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Her kommende Friedenskongreß.
Rotterdam, 19. November. Nieuwe Rotterdamſche Courant

meldet aus London: Der Parlamentskorreſpondent der Dail
Rews iſt in der Lage, die r. den Friedenskongre
und die Namen der meiſten Delegierten der Entente zu
melden. Die Vorbereitung iſt eine dreifache: Jn London wird
das Reichskriegskabinett zuſammenkommen, um über die Politik
des britiſchen Reiches zu veraten. Alle Premierminiſter der
Dominions ſollen an den Beratungen teilnehmen und das Kabi-
nett ſoll ſofort nach Bothas Eintreffen zuſammentreten. F
ſoll gegen Mitte Dezember eine wichtige Konferenz der Alliiertenin Krio ſtaitfinden. Es dandelt ſich darum, Uebereinſtimmung

unter den Verbündeten herbeizuführen. Der Stab der britiſchen
Delegation wird aus 200 Offizieren und Beamten beſtehen.

riedenskongreß ſoll, wenn möglich, im Jannar in Verſailles zu
ammentreten und ſein Hauptquartier in Paris haben. Frankreich
wird durch Clemencau, Briand, Tardieu und Bourgeois vertreten
ſein, das britiſche Reich durch Lloyd George, Balfour, wahrſchein
lich Lord Reading, einen Arbeiterdelegierten und einen oder meh
rere Vertreter der Dominions. Wie der Korreſpondent der Daity
News beadſichtigt die Regierung, wenn ſie nach den Wah
len am bleibt, einen Sitz im Koalitionsminiſterinm Asquith
anzubieten, damit er dem Friedenskongreß als Vertreter der
Regierung beiwohnen kann. Die Vexeinigten Staaten wer-
den durch Wilſon, Elihu Root, Lanſing und Oberſt

ſe vertreten ſein Jtalien durch Orlando undnino, r durch Chinda und Matſui, Rumänien durch Tacke
onescu, r durch Venizelos, Serbien durch Paſitſch, die
ſchechv Slovaken durch Maſaryk und bie Jugoſlaveo durch Deneß.

Wafhington, 19. November. Drahtlos. Vom Weißen Hauſe
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Nach dem Nieuwe Notterdamſchen Conrant meldet der Daily

Telegraph aus Neuyork: Präſident Wilſon wünſcht, daß der
Völkerbund nicht erſt nach dem Friedensſchluß als eine Art
akademiſcher Komdination von den Völkern gebildet wiro, ſondern
als eine r r von Völtkern, die ſich durch wechſel
feitige Ue unft zur Wärg von Kriegen verpflichtet. Jn
einigen amerikaniſchen Kreiſen wird verlangt, datz zu dieſen Be
ſprechungen auch Neutrale zugerufen werden. Wilſon iſt davon
über g. daß die den Völkerbund betreffenden Einzelheiten vonden e ationen auf der Friedenskonferenz ausgearbeitet werden
können, Potahd die allgemeinen Grundſätze angenommen ſind.

Wilſon wird bei ſeiner Rückkehr nach den Vereinigten Staaten
den Amerikanern die Grundſätze einer Weltorganiſation, in der

Vereinigten Staaten. eine wichtige Rolle ſpielen werden, vor
egen.

Kataftrophale Wirkungen der Waffenſtill
ſtandsbedingungen.

Eine neue deutſche Note an die Entente.
Berlin, 19. November. (W. T. B.) Den gegneriſchen Re
erungen i durch Vermittlung der h und hollän

iſchen Regierung folgende Note übermittelt worden: Mit
jedem weiteren Tage der in den r r r
aufgezwungenen übereilten Räumung droht, wenn nicht wirtWe ge ückſüchten beachtet werden, die Gefahr kataſtrophaler

irkung nicht nur für das dentſche und insbeſondere für ſein
linksrheiniſches Gebiet, ſondern vor allem auch für Luxemburg.

arnd e r e unſtill t t ung zu Fiſchen. ſonſt wirt
li treten könnten, die nan lich dih unten chträglich nicht

gez. Solf, Staatsſekretär ded Andwärtigen Ams9.

Keine Mildernng der Waffenſtillſtandsbedingungen
Berlin, 20. Novemker. (W. T. B.) Alle zurzeit in der Preſſe

auftanchenden Nachrichten über erreichte oder uns zugeſagte Mil

derungen der Waffenſtillſtandsbedingungen ent
ſprechen nicht den Tatfachen. Vielmehr iſt feſtzuſtellen: Trotz
aller Vorſtellungen und aller bereits zutage getretenen Unzuträg-
lichkeiten in der praktiſchen Durchführung der uns auferlegten
ſchweren Bedingungen des Waffenſtillſtandes iſt von unſeren
Gegnern nicht das geringſte Entgegenkommen gezeigt
worden. Deutſche Waffenſtillſtandskommiſſion.

Staatsſekretär Erzberger.
Berlin, W. November. (W. T. B.) Wie die deutſche Waffen

ſtillſtand kommiſſion in Spaa meldet, vermehren ſich in
folge des aufgezwungenen übereilten Rückzuges die
Marſchſchwierigkeiten des deutſchen Heeres, trotz biéher

je Franzoſen ſcheinen ſich auf keine Ver
längerung der Räumunſgkfriſten einlaſſen zu wollen. Die Kata
ſtrophe, d. h. Auflöſung des Heeres, zügelloſes Zurückſtrömen unter

Plünderung des Landesz, bewaffneter Widerſtand gegen den nach
rückenden Feind Lnnen jeden Tag eintreten, namentlich, wenn
ſchlechtes Wenec kommt. z

Die Ledenswet der 7 Berliv i euntſchen Militärbeſtä
des Rhe: arwentlich ſoweit Ledensmit
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ruppen zur Verfügung. Jeder Soldat erhält an Lebensmitteln,
ſoviel er tragen kann h. alſo Verpflegung für mehrere Tage.
a übrigen ſoll der Abtransport mtlicher Militärbeſtände unter

ufbietung aller Kräfte bis zum Räumungstermin ſoweit irgend
möglich durchgeführt werden,

Dentſche Waffenſtillſtandskommiſſion.
Staatsſekretär Erzberger.

Die Sozialiſierung der Betriebe.
Wie die Freiheit mitteilt, wird die wiſſenſchaftliche Kommiſſion

zur Vorberatung der Sozialiſiernng wirtſchaftlicher
Betriebe noch heute ihre Zuſammenſetzung finden und ſie ſoll
bereits in den nächſten Tagen ihre Tätigkeit beginnen.

Die Rechtsgrundlage der Revolution.
Darüber ſchreibt die L. V. treffend
Die bürgerliche Preſſe hat recht, wenn ſie behanptet, die

ſozialiſtiſche Revolution ſei mit den herrſchenden Geſetzen nicht
in Einklang zu bringen. Die bürgerliche Preſſe i ſt aber nicht
im Recht.

Denn Recht ſoll ſein die Verteilung des Vermögens oder der
Macht genau nach dem Werte der Arbeitsleiſtung des Einzel
nen für die Geſamtheit.

Kinberſtube der Menſchheit. Jn
den urſprünglichen Zuſtänden der Menſchheit ſtanden ſich, ſo
wie in jeder ungeregelten Vereinigung von Menſchen noch heute,

nur Jntereſſen gegenüber.
In dieſem Jntereſſenkampfe aber mußte der Starke den

Schwachen beſiegen.

Wer durch Mut und körperliche oder geiſtige Tüchtigkeit her
vorragte, erlangte den Löwenanteil und nannte dieſe Verge
waltigung der Schwächern ſein Recht. Es wiederholte ſich dieſe
Vergewaltigung der Schwachen durch die Starken, bis es den
Starken gelungen war, den Schwachen vorzuſpiegeln, dieſe
Roheit ſei Recht, ſei die notwendige Vorausſetzung der Ord
nung.

So iſt das ſogenannte bürgerliche Recht entſtanden, das unſre
heutigen Geſetzbücher füllt. Eine Nachprüfung der Richtigkeit
dieſer Behauptung geſtattet die Geſchichte auf jedem Blatte.

Stets verwandeln ſich die Intereſſen der Vermögenden,
der Mächtigen, bei Konflikten in Rechte.

Da alſo die Grundlagen des herrſchenden Rechtsſyſtems auf
Gewohnheit beruhen und die Gewohnheit ſich als das Ergeb
nis eines erfolgreichen Jntereſſenkampfes der Starken gegen
die Schwachen darſtellt, iſt unſere ſogenannte Rechtsordnung
den unteren Volksklaſſen ſehr nachteilig.

Dieſen Standpunkt des Schutzes der Intereſſen der Mäch
tigen, Beſitzenden, und der Verachtung der Intereſſen der
Schwachen, Beſitzloſen, hat die bisherige ſtaatliche Geſetzgebung
nie geändert.

Sie konnte ihn nicht ändern, weil das Proletariat, das min
deſtens vier Fünftel oder 80 Prozent der Bevölkerung aus
macht, weder in der Geſetzgebung, noch in der Geſegeßanwen-
dung zu Worte kam.

Erſt ſeit der Mitte des 18. Jahrhunderts wird dieſes kapita
liſtiſche Rechtsſyſtem mit den Monarchien an der Spitze von
der weltgeſchichtlichen Bewegung des Sozialismus bekämpft.

Urſprünglich war dieſe Bewegung allein gegen die beſtehen
den politiſchen Zuſtände, vor allem gegen die abſolute Macht
der Fürſten gerich?et, weil hier die Ausnutzung der Regierungs
gewali enger Kreiſe beſonders in die Augen fiel.

Hier kämpften die Bürger mit dem Proletariat, weil auch
die Bürger nach einem Anteil an der Geſetzgebung und Ver
waltung des Staates ſtrebten.

Aber in der Beſtrebung, auch das Privatrecht in ſozialiſtiſcher
Weiſe umzugeſtalten, damit auch die vier Fünftel NichtKapi
taliſten zu ihrem Rechte kämen, hat das Bürgertum verſagt.

Es hat ſo vollſtändig verſagt. daß die Wiſſenſchaft des Pri
vatrechts zu den am meiſten zurücgebliebenen Gebieten unſeres

geiſtigen Lebens gehört.
Die Revolution dom 8. November W hat den befitzloſen

Volksklaſſen endlich die Wege gerbnet, auf dem ſie ein Privat
recht ſchaffen Können, das die Genüſſe unter den Mitgliedern
der Nation gerechter verteilt.

Die Lebensmittel ſtehen in erſter Linie den durchmarſchierenden

Diefe Aufgabe erfüllt das bisherige Recht in keiner Weiſe

den 21. November 1918.
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Dies iſt die Rechtsgrundlage der Revolution,
gegen die wohl feige Kapitaliſten rohe Machtworte ſchleudern,
aber keine Vernunftgründe vorbringen können.

Klarheit vor allem!
Die bürgerliche Preſſe veröffentlicht Berichte aus Berlin,

nach denen die Spaltung der Unabhängigen So-
zialdemokratie bevorſtehen ſolle. Der linke Flügel der
Unabhängigen Sozialdemokratie ſoll angeblich die Abſicht haben,
fich von der Partei loszutrennen und zur Spartakus Gruppe
überzugehen. Wir wiſſen nicht, was daran wahr iſt, und wie
weit dieſe Berichte die Stimmung unſerer Berliner Parteige-
noſſen richtig wiedergeben. Es wird behauptet, daß die Frage,
ob die Konſtituante ſchnell einzuberufen ſei oder ob die
Herrſchaft des Proletariats fortgeſetzt werden ſoll, die große
Streitfrage bildet, die zur Spaltung führen werde. Wir wiſſen
davon nichts. Aber wir wiſſen, daß eine ſtändig wachſende Miß
ſtimmung gegen die Worte und Taten der ſozialiſtiſchen Regie
rung in Berlin in den Reihen des klaſſenbewußten Proletariats
beſteht, wobei die Abſicht, die Konſtituante bald zuſammen-
treten zu laſſen, nur eine von vielen Urſachen für die Mißſtim-
mung iſt.

Die Aufgabe des klaſſenbewußten Proletariats iſt im Augen
blick nicht, zu debattieren über theoretiſche Fragen. Noch viel
weniger, ſich durch das Geſchrei und die Anſprüche der Bour
goiſie irremachen zu laſſen. Es iſt ſelbſtverſtändlich daß di
Bourgeoiſie ſchreiſit. Die völlige Umwälzung der politiſchen
Verhältniſſe iſt für ſie nicht ſchmerzlos. Sie, die bisher die Dik-
tatur der kapitoliſtiſchen Klaſſen über das Proletariat ausge-
übt haben, ſchreien auf in dem Augenblick, wo ſie ſich der Macht
des Proletariats unterwerfen müſſen. Sie, die vorher uns ge
knechtet haben, haben keinerlei Recht ſich zu beſchweren darüber,
daß wir jetzt über ihre Köpfe hinweg die Maßnahmen durch
ſetzen, die zum Wohle nicht nur des Proletariats, ſondern
des ganzen Volkes notwendig ſind. Die Aufgabe des
Proletariats beſteht vielmehr in der völligen Verwirk-
lichung des Sozialismus.

Eine Teilnahme der Bourgeoiſie an der Löſung dieſer Auf-
gabe iſt eine Unmöglichkeit. Wer glaubt, daß die herrſchenden
Klaſſen ſelbſt Hand anlegen werden, um die Grundlage ihrer
bisherigen Herrſchaft über das Proletariat zu zerſtsören! Das
Proletariat muß ſein Endziel ver wirklichen
auf dem Wege der Macht, die es jetzt beſitzt, wenn es nicht die
Errungenſchaften der Revolution überhaupt gefährden will.
Noch kann der Einfluß der Umwälzung auf wirtſchaftlichem
Gebiete nicht wirkſam ſein. Eine Konſtituante, die gewählt
werden würde, wo die kontrerevolutionären Elemente noch
trotzig ſind, würde die Durchführung und die Steigerung der
Revolution unmöglich machen.

Der Zentralvorſtand der Unabhängigen Sozial-
demokratie hat zu dieſer Frage eine klare und eindeutige
Stellung eingenommen. Seine Bedingung für den Eintritt
von drei Unabhängigen Sozialiſten in die Regierung war, daß
die Frage der Konſtituante als nicht aktuell zurückgeſtellt wer-
den müſſe, bis nach der Konſolidierung der durch die Revolution
geſchaffenen Verhältniſſe, und daß vorläufig eine Körperſchaft,
gebildet aus den Arbeirer- und Soldatenräten des Reichs, die
politiſche Macht in Händen haben muß. Damit war der revo
(utionäre Standpunkt, die Forderung der Durchführung der
Revolution und der Sozialiſierung der Produktion durch das
Proletariat ſcharf betont. Die Rechtsſozialiſten haben dieſe Be
dingungen angenommen. Sie haben ſich damit auf den revolu
tionären Standpunkt geſtellt und ſich losgeſagt von der Politik,
die ſie vor der Revolution geführt haben. Unter dieſen Um
ſtänden war es wohl berechtigt, nach wie vor Mißtrauen zu
hegen gegen die politiſche Gradheit der Rechtsſozialiſten, ebenſo
berechtigt nach wie vor, Mißſtimmung gegen ihre Perſonen zu
hegen, aber es wäre nicht berechtigt geweſen, jede Mitarbeit mit
ihnen glatt abzulehnen.

Die Rechtsſozialiſten haben jedoch unmittelbar nach dem
Eintritt unſerer Genoſſen in die Reichsregierung den revolu-
tionären Boden verlaſſen. Jhr Ziel heißt jetzt nicht mehr Ver-
wirklichung des Sozialismus durch das ſiegreiche Proletariat,
ſondern Verwäſſerung der Revolution durch die
Mitbeteiligung des Bürgertums. Sie wollen die politiſche
Macht nicht einer Vertretung aller Arbeiter- und Soldaten
räte übergeben ſondern dem Berliner Arbeiter und Soldaten-

mente vorherrſchend. Jſt das etwa proletariſche
was dieſer Soldatenrat in Berlin verkörpert, in dem, um nur
ein Beiſpiel anzuführen der Kriegshetzer und Kriegsbericht
erſtatter Collin Roß das große Wort führt? Jn dieſer
Situation, in der eine furchtbare ſchwere Verantwortung auf
unſeren an der Regierung beteiligten Genoſſen liegt, iſt das
mindeſte, was von ihnen gefordert werden muß, daß ſie dar
über

die Entſcheidung eines Parteiteges
anrufen.

Man rede nicht don techniſchen Schwierigkeiten. 9n einer
Situation, wo eh um Tod und Leben der Revolution geht, darf
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Deutſchland an.

Bees keine techniſchen Schwierr e
oben erörterte Frage, die zu einer klaren Entſcheidung de
Wer heute eine klare und einwandfreie proletariſche Politik
führen will, der muß den Dingen ins Geſicht ſehen.

Die Gegenrevolution beginnt!
Die Regierung aber, in der unſere Genoſſen We die Regie

rung, deren Aufgabe die Durchführung und e
Revolution wäre, dieſe Regierung unterſtützt, ſei es nun mit
oder ohne Abſicht, die Gegenrevolution.

Sie verordnet, daß das militäriſche Vorgeſetztenverhältnis
wieder hergeſtellt werden ſoll. Ein einmütiger Schrei des Pro
teſtes antwortet auf dieſe Forderung.

Die Regierung verordnet weiter, daß Stadiverord
netenverſammlungen und ähnliche Körperſchaften nicht
aufgelöſt werden dürfen. Damit ſtellt ſie ſich den Beſtrebungen
des Proletariagts, die HKommunolverwaltung ſelbft in die Hand
zu nehmen, hindernd in den Weg. Die Arbeiter und Sol-
datenräte, die in ihren Bezirken Schluß gemacht haben mit den
Klaſſenvertretungen in dem Kommunen, ſehen in dieſer Anord
nung einen offenen gegenrevolutionären Schritt.

Soviel über das, was dieſe Regierung in den letzten Tagen
getan hat. Die Situation wird noch außerordentlich verſchärft
dadurch, daß die Gegenrevolution der Bourgeoiſie auch fonſt
das Haupt erhebt.

Wir beurteilen die Geſamtflage nicht vom Standpunkt klein-
herzigen Parteiegoismus'. Uns liegt die Sicherung und
die Weiterführungder ſozialen Revolution am
Herzen. Wir haben keine Luſt, uns eine Vourgeoiſierepublik
unter der Flagge ſozialiſtiſcher Republik einſchmuggeln zu
laſſen. Wir werden gegenrevolutionären Verſuchen mit Ener-
gie entgegentreten, gleichviel von wem ſie anusgehen.

Jm Jntereſſe der ſozialen Revolution, im Intereſſe der Ver
wirklichung ihres Zieles fragen wir deshalb die Reichéregie-
rung: „Was wollt ihr Wolltihr die ſozia-
liſtiſche Republik, wollt ihr die Verwirklichung des
Sozialismus durch die Macht des Proletariats oder wollt ihr
nur eine bürgerliche Republik?

Hier gilt es, unbedingt und ſchnell Klarheit zu ſchaffen!

Für die ſozialiſtiſche Nepublik!
Verſammlung der Berliner A. und S. Räte.

Berlin, 19. November. (W. T. B.) Jm Zirkus Buſch fand
heute eine Verſammlung der Arbeiter und Sol-
datenräte von Groß- Berlin unter dem Vorſitz des
Mitgliedes des Vollzugsrates Molkenbuhr ſtatt. Richard
Müller vom Vollzugsrate erſtattete cinen langen Bericht über
die ſeitherige Tätigkeit des Vollzugsrates. Er zählte die gewal-
tigen Schwierigkeiten auf, die angeſichts des Mangels an Roh-
ſtoffen und der vielfachen Aufforderungen von allen Seiten und
der vielen Hilferufe aus ganz Deutſchland zu überwinden waren.
Er betonte, die zum Sicherheitsdienſt herangezogenen Soldaten
hätten nach jeder Richtung hin ihre Schuldigkeit getan, wenn
auch vereinzelt unlautere Elemente Ausſchreitungen begangen
hätten. Die Sicherheitsſtellung der Ernährung konnte bisher
beſriedigend gelöſt werden, hauptſächlich durch die von Emanuel
Wurm geſchaffene Organiſation. Die Gefahr der Demokbkil-
machung ſcheint nicht mehr ſo groß. Die Errichtung iner roten
Garde aus Ziviliſten ſei wegen der Gegnerſchaft der Soldaten
wieder fallen gelaſſen worden. Zahlloſe Ausſchüſſe und Kormitees,
die ſich überall bildeten, richten heilloſe Verwirrung an. Ledig-
lich der Arbeiter- und Soldatenrat ſei die allein maßgebende

Behörde. Das Zurückfluten der Truppen verurſache viele Arbeit.
Die Demobiliſierung der Heimattruppen wurde Hand in Hand
mit der Regierung vom Kriegsminiſterium vorgenommen.
Ueber die Behörden ſei eine entſprechende Kontrolle eingerichtet.
Die Uebertragung der Vollzugsgewalt in der Arbeiterfrage an
die freien Gewerkſchaften ſei notwendig geweſen, weil der Voll
zugsrat in Streitfällen zwiſchen Unternehmern und Arbeitern
eine Stellung nicht einnehmen könne. Die Arbeiterfrage müſſe
durch die Gewerkſchaften im Einverſtändnis mit den volitiſchen
Parteien gelöſt werden. Angeſtelltenverbände brauchten ſich
über die Uebertragung der Vollzugsgewalt an die freien Gewerk
ſchaften nicht zu entrüſten. Solange ſie nicht die Revolution
mit verteidigen, müſſen ſie unter der Kontrolle der freien Ge-
wertkſchaften verbleben. Jetzt bildet ſich eine Anzahl Räte, von
denen wir nicht wiſſen, wer ſie ſind und was ſie wollen. Neben
Hausbeſitzerräten fehlen nur noch Millionärräte. Aus dieſen
Vorgängen erklärt ſich auch der Ruf nach der Konſtituante. Wir
aber wollen keine demokratiſche, ſondern eine ſo
zialiſtiſche Regierung. Die Frage der Konſtiruante
liegt in der Zukunft. Die Nationalverſammlung bedeutet für
uns das Todesurteil. Widerſpruch und Beifall.) Schließlich
kündigte Richard Müller einen Zentralkongreß ſämt-
licher Arbeiter- und Soldatenräte aus ganz

Die Volksbeauftragten treten für die Not
wendigkeit einer Konſtituante ein, hoben aber hervor, daß ſie
nicht ſchon jetzt zuſammenberufen werden könnte. Dazu ſeien
Vorarbeiten nötig, wie die Zuſammenſtellung der Wahlliſten,
auch die Soldaten im Felde müſſen dabei ſein können.

Die A. und S.-Räte Träger des Volkswillens.
Dresden, 19. November. (W. T. B.) Die Soldatenräte

von Dresden, Leipzig und Chemnitz proteſtierten kürzlich
gegen die vermeintliche Auffaſſung der Reichsregierung über das
Verhältnis zwiſchen den Soldatenräten und den bisherigen mili
täriſchen Vorgeſetzten. Ueber dieſe Frage äußert ſich nun die
Reichsregierung in fſolgendem Telegramm an den Ar
beiter- und Soldatenrat Groß Dresden

„Der Proteſt von Leipzig, Dresden und Chemnitz gegen die
Beſtimmungen über Heeresdiſziplin geht von der irrtümlichen
Annahme aus, daß nach Anſicht der Reichsregierung Soldaten
räte nur beratende Stimmen hätten. Arbeiter und Soldaten
räte werden von der Regierung als Träger des revolutionären
Volkswillens und als Aufſichtsſtelle über die geſamte Verwal
tung ihres Bezirks anerkannt. Sie muß nur darauf hinweiſen,
daß unmittelbare Eingriffe in den Betrieb und die Verwaltung
der techniſchen Behörden unzuläſſig ſind, weil ſonſt Unordnung
und Gefährdung des Volkwohles unvermeidlich ſind. Jede
Störung der wirtſchaftlichen Organiſation und der Demobiltiſie-
rung würde zum ſchwerſten Nachteil gerade des Proletariats aus
ſchlagen, während die tätige Beihilfe der Arbeiter und Soldaten
räte für die Demobilmachung von höchſtem Werte iſt. Aufgabe
dieſer Räte wird es beſonders ſein, die von ihren Truppenteilen
getrennten Soldaten mit größter Beſchleunigung ihren Erſatz
truppenteilen zuzuführen, wo ihre Verpflegung, Entlöhnung und

Entlaſſung erfolgt. gez. Ebert. Haafe.
Der Nückmarſch der Truppen.

Köl 19. November. Die Woge der Frontfoldaten wird
ich in in nächſten Tagen in gewaltigen Maſſen über Kölnergieß n. Zwei große Ntmeen, die 6. und 17. werden in Kürge

rer uchen er im ſchmalen Raume ſüdlich von Deutz und
nördlich von Bonn ihren Weg über den Rhein zu nehmen. Zu
jeder Armez gehören nicht weniger als 400 000 Mann.

ung der

T

e r d Pferde mit unzahligenWagen und Geſchützen anſchlie
Tagen muß eine ungeheure Menge von Menſchen über den

weg in das Jnnere Deutſch

werden. Jn. jünf bis ſechs

Rhein und die hiBeegegrceeraieg en en n Militäraut n Wort befindet, wird imierniert der beſchlagnahm
L

h 10. N ber. diedefvrderuna der ehrenden et hiera e S ff nde v ern e n, umfaſſe o itugetroffen ſind. Jm Labahntetrieb bisher Stockungen
nicht eingetreten.

Das reden aus Mannheim:ad große pp en mit der Bahn ein.
kunſt u eitertransport geht in vollſter Ordnung vor

ſich. Die ankommenden Truppen werden von Vertretern des
Arbeiter und Soldatenrates üßt, ausreichend verpflegt
und ohne größeren Aufenthalt weiter transportiert. Störungen
irg Art ſind bisher nirgends vorgekommen.
Beſtattung der Revolutionsopfer in Berlin.

Berlin, 20. Revember. (W. T. B.) Am ſtillen Bußtag wurden
acht von den fünfzehn Opfern, welche die Revolutions-
tage jn Berlin gefordert hatten, unter rieſiger Beteiligung der
Großberliner Einwohnerſchaft zur letzten Ruhe geleitet. Bereits
in den frühen Morgenſtunden ſtrömten Tauſende und Abertauſende
u Fuß und in Straßenbahnwagen nach dem weitgedehnten Tempel
ofer Feld. Wo einſt Uebungen der Truppen und glänzende

Paraden abgehalten worden waren, ſammelte ſich et e werk
tätige Bevölkerung beider Geſchlechter zu einer ſchlichten Trauerfeier.

Etwa um 11 Uhr betraten die Trübine führende Männer der
beiden ſozialdemokratiſchen Parteien und hielten an die lauſchende
Menge erle rachen. Die erſte Rede hielt Richard
Müller, dem Molkenbuhr, Haaſe, Hirſch und Roſenfeld an
ſchloſſen. Sie erinnexten an die Märzgefal nen des Jahres 1848.
Damals wurden die Volksgenoſſen um die Frü hte der Revolution
betrogen, aber die Jdee ließ ſich nicht aus den Köpfen der Arbeiter
vertreiben, ſie lebte weiter und iſt nun in der Novemberrevolution
des Jahres 1918 mit elementarer Gewalt zum Ausbruch gekommen.
Sie iſt nicht nur eine politiſche Revolution, ſondern auch eine
ſoziale. Die höchſte Aufgabe aller ſoll es ſein, die Ausbeutung
des Menſchen durch Menſchen zu beſeitigen und dahin zu wirken,
daß die Reaktion nie wieder ihr Haupt erheben kann.

Gegen 12 Uhr mittags ſetzte ſich der gewaltige Zug langſam in
Bewegung. Eine Ehrenkompagnie des Alexander Regiments
marſchierte an der Spitze. Hinterher ſchritten die Mitglieder des
Kabinetts, der Vollzugsrat des Arbeiter- und Soldatenrats, die
ſozialdemokratiſchen Vertreter der Reichs-, Landes und Kommunal
behörden, die Partei und Gewerkſchaftsabgeordneten und Kranz-
deputationen in rieſiger Zahl. Auf drei einfachen Plattenwagen
mit ſchwarzem Behang, geführt von Männern im Arbeitskleid,
ruhten auf rotem Poſtament die acht ſchlichten ſchwarzen Särge.
Jn mehreren Wagen folgten die nächſten Verwandten. Jhnen
ſchloß ſich die Arbeiterſchaft faſt aller Fabriken GroßBerlins an
mit roten Fahnen, Bannern und zahlloſen Kränzen.

Die Ordnung war muſtergültig, kein Schutzmann war zu fehen,
nur Soldaten des Sicherheitsdienſtes und Mitglieder der einzelnen
Betriebe mit Armbinden hielten alles in Reih und Glied. Alle
öffentlichen Gebäude hatten rote Fahnen anf Halbmaſt geſetzt.
Während des Marſches durch die Stadt und während der Bei-
ſetzung der Opfer läuteten ſämtliche Kirchenglocken. Am Lands-
berger Platz löſte ſich der Zug auf und nur wenige konnten an
der Trauerfeier auf dem kleinen Friedhof der J r im
Friedrichshain teilnehmen. Um 3 Uhr nachmittags traf die Spitze
des rieſigen Trauerzuges mit den Särgen der Revolutionsopfer
auf dem Friedhof der Märzgefallenen im Friedrichshain ein. An
den offenen Maſſengräbern, die flankiert waren von ſchwarzen
Stangen mit goldenen Knöpfen und roten Flaggen, leitete die
Feier Geſang des ger S erbundes ein. Dann r
Luiſe Zietz, Barth und Karl Liedknecht. Abermaliger Ge
ſang und eine Ehrenſalve der Mat beendeten die Feier.

Berlin, 21. November. Zur geſtrigen Beerdigung der No-
vember-Toten ſagt der Vorwärts: Die Hunderttaufende, die
geſtern den Särgen von acht Proletariern folgten, die Hundert
tauſende, welche die Straßen umſäumten und das Haupt vor ihnen
entblößten, zeigten uns, wo unſer Recht liegt. Unſer Recht iſt
das Bewußtſein, eins zu ſein mit dem großen Volkswillen. Das
Volk hat die Toten geehrt um der Sache willen, für die ſie ge
ſtorben ſind. Das gibt uns nicht nur das Recht, das zwingt uns
auch zu der Pflicht, dieſe Sache durchzuführen und den Willen
der Toten zu vollftrecken, koſte es, was es wolle.

Kraukenwärter, tut Eure Pflicht!
Berlin, 20. November. (Amtlich). Von verſchiedenen Seiten

iſt mitgeteilt, daß Angehörige des Pflege-, Warte- und
'onſtigen Perſonals in den Lazaretten ihre Tätigkeit
und ihre Poſten derlaſſen haben.

Lazarettzüge haben ſich geweigert, in die Etappe auszufahren
und ſind nach ihrer Heimat gerollt; and. e haben die Ausfahrt
von der Genehmigung des zuſtändigen Soldatenrats abhängig
gemacht.

Es liegt auf der Hand, daß durch derartiges Verhalten die
Verſorgung der Verwundeten und Kranken anfs ſchwerſte bedroht,
ja daß das Leben vieler Kameraden gefährdet wird. Jnsbeſondere
iſt zu bedenken, daß gerade jetzt jede Verzögerung in der Hilfe-
leiſtung und Rückbeförderung Verwundeter und Kranker, die dann
in Feindeshand fallen, ein ſchweres Unrecht gegen die leidenden
Kameraden iſt.

Das in den Sazareiten ſowohl in der Heimat als auch bein
Feldheere tätige Sanitätsperſonal wird daher dringend auf
gefordert, ſeinen bisherigen Dienſt weiter zu verſehen und den
Anordnungen der bisherigen Vorgeſezten im Krankenpflege- und
Transportdienſt undedingt Folge zu leiſten.

Die Soldatenräte müſſen es als ihre Pflicht betrachten, dafür
zu forgen, daß den verwundeten und kranken Kameraden die ihnen
nötige Fürſorge zuteil wird.

Der Kriegsminiſter: Scheüch.
Der Unterſtaatsſekretär im Kriegsminiſterium: Göhre.

Die Lage in Poſen.
Aus Poſen wird gemeldet, daß die Polen in der Provinz

Poſen mit offener Gewalt vorgehen. Die preußiſchen
Beamten und Landräte werden ab geſetzt. In Poſen
ſind der Oberbürgermeiſter und Polizeipräſi-
dent ab geſetzt worden. Die Landräte in Obornik, Wiskowa,
Neuſtadt b. Pinne, die Bürgermeiſter von Murowang und
Geſtyn ſind ebenſalls abgeſetzt. Die Aemter werden mit Polen
beſetzt. Jn Neuſtadt b. Pinne geſchah es mit Gewalt durch mit
geiadenen Gewehren bewaffnete Polen. Das Verfahren der
Polen iſt ſehr einfach. Es werden Arbeiter und Soldaten
räte gewählt, die zumeiſt aus Polen zuſammengeſetzt ſind.
Dieſe ſetzen die Beamten ab ohne danach zu fragen, ob ſie dazu
befugt ſind. Die Radioſtation des Poſener Fernwerkes
befindet ſich, zuverläſſigen Nachrichten zufolge, ſeit geſtern inden Händen volniſcher Truppen. Dieſe erhalten doppelte Löh-
nung. Die wenigen deutſchen Truppen, die nach der Um-
wälzung noch verblieben waren, verlaſſen ebenfalls die Stadt.
So hat eine Pionierabteilung von 100 Mann, die den adienſt übernommen hatte, die Stadt verlaſſen, nachdem ein
Mann auf Patrouille von einem polniſchen Einbrecher er
ſchoſſen worden war.

den kleineren Städten der l die Verhält,
immer. In Jarotſchin n nach deme zum el noch ſchlimn

ug des deutſchen Militärs ein Rauben und ndern in den
ernen. Die Kammern wurden ausgeraubit, ſogar die Muni,

tion geſtohlen oder verkauft. Auf dieſe Weiſe hatten die Polen
auch z z in en apker d zu en ſchleunigite Kaßnahmen getroffen werden, um einer weileren Ver-
gewaltigung durch die Polen vorzubeugen. p
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u in Poſen ſind nach den Poſener Neueſten Narichten von hakatiſtif S. ſie vielfach ganz falſch und äbertrierd

dargeſtellt worden. Nach dem genannten Blatt treffen die von
Ber ättern achten beunruhigenden Nachrichten gar nicht
zu. ſen t, ſo heißt es weiter, völlige Ruhe und

Ang. Die Polen gehen dort mit den Dentſchen durchaus
in Hand. Allerdings haben die Polen für Stadt und

rovinz Poſen einen Nationalrat errichtet, um auch ihrerſeits an
der Aufrechterhaltung der Ordnung mitzuwirken und zuglel
bereits jetzt gewiſſe Vorbereitungen treffen zu können für den Fa
des cerſanaes er Provinz in polniſche Hände. Das alles aber
vollzieht ohne daß die Deutſchen in der Provinz darüber in
Unruhe ran Die Polen haben, wie das genannte Blatt be
tont, ausdrücklich erklärt, es liege ihnen fern, etwa jetzt ſchonfertige Tatſachen zugunſten des polniſchen Reiches wehen zu

wollen. Sie wollen dieſe Umänderung durchaus der Friedens
Fnferenz vorbehalten.

Poſen, 20. November. (W. T. B.) Jn einer Verſammlung der
Arbeiter und Soldatenräte, die geſtern abend ſtattfand, führte
Unterſtaatsſekretär Gerlach u. a, aus, daß die Deutſchen
die Polenfrage als Frage der Zukunft betrachten. Es handele
ſich weder um eine dentſche, noch um eine polniſche Frage, die vor
dem Friedenskongreß entſchieden werden müſſe. Das Selbſtbe-
ſtimmungsrecht würde auch in Bezug auf Poſen gewährt werden.
Hinſichtlich der polniſchen Sprache teilte der Unterſtaatsſekretär
mit, daß die Regierung es für ſelbſtverſtändlich halte, daß ſie mit
als Amtsſprache eingeführt werde.

Das Chaos in Oeſterreich.
Wien, 19. November. (W. T. B.) Das Fremdenblatt

chreibt: Die Entente hat im ehemaligen Oeſterreich-
Ingarn einen Vrand entfacht, den ſie ſelbſt löſchen muß. Sie
hat in dieſes ſtaatliche Gebäude die Fackel des Selbſtbeſtim-
mungsrechts der Völker geſchleudert, und das Feuer, welches ſie
gelegt, greift immer mehr um ſich. Die Befreiung der Rationen
führt zum Kampf aller gegen alle, der ſich von dem wüſteſten
Bürgerkrieg bis zur wirtſchaftlichen Abſperrung abſtuft.
Jn Galizien toben Kämpfe der ſchrecklichſten
Art zwiſchen Ruthenen und Polen, in Weſtgalizien
werden Pogrome grauſamſter Art veranſtaltet. Zwiſchen Un-
garn und dem tſchecho-ſlowakiſchen Staat beſteht Streit wegen
zugehörigkeit Deutſch-Böhmens, welches die Tſchechen entgegen
dem Prinzip des Selbſtbeſtimmungsrechtes der Völker für ſich
in Anſpruch nehmen.

hat den Völkern Oeſterreichs Und Ungarns gegenüber die Pflicht,
ie in die Lage zu verſetzen, in geregelte Zuſtände wieder zuxüd-
zutehren. Die Entente hat zerſtört, nun muß ſie auch den Aufbau
herbeiführen, nun muß ſie das Jhrige tun, um den von ihr an-
gefachten Wirren ein Ende zu bereiten. Die Entente will ja
angeblich Ruhe und Freiheit. Dieſes Ziel iſt aber
nur im früheren OeſterreichUngarn durch den Frieden zu er
reichen, und daher tut Ordnung not. Die welche alle
Völker unſerer neuen Staaten ſtellen müſſen, iſt raſcheſter Zu
ſammentritt der Friedenskonferenz.

Der Ukraine Hetman geſtürzt!
Jn Berlin tritt mit großer Beſtimmtheit die Nachricht auf,

daß der Hetman der Ukraine, Skoropadſki, geſtürzt ſei.
Wer ſeine Erbſchaft angetreten hat, iſt noch nicht bekannt, doch
iſt mit aller Wahrſcheinlich anzunehmen. Je ſeine Nach
folger in demſelben Verhältnis zur Entente ſtehen dürften, in
de der Koſakengeneral zu der deutſchen Beſatzung geſtanden
atte.

Skoropadſki war nicht der Erwählte des ukrainiſchen Volkes,
ſondern nur eine Gliederpuppe, die an den Fäden der deutſchen
militäriſchen Machthaber hing. Sobald dieſe Fäden durch
ſchnitten wurden, wurde ſein T automatiſches Ereignis.
Unter dem Einfluß der Entente dürfte die Ukraine gegenüber
dem bolſchewiſtiſchen Rußland aus der Defenſive zur Offenſive
übergehen.

Ein öſterreichiſcher General in der Ukraine ermordet. Wien,
20. November. Wie Militärärzte, die aus der Ukraine heim-
gekehrt ſind, berichten, wurde der Befehlshaber des öſterreichiſchenBoelkommandos in Zmerynka, Feldmarſchalleutnant Hoff-

mann, von Soldaten ermordet und die Hauptkaſſe des
Oberkommandos mit 80 Millionen Kronen ausgeraubt.

Ein deutſch ruſſiſcher Zwiſchenfall.
Ruſſiſche Uebergriffe. Berlin, 20. November. (W. T. B.) Nach

Meldungen aus Petersburg und Moskau ſind die deutſchen
Generalkonſnlate in Petersburg und Moskau abge-ſetzt und die dort tätig geweſenen Beamten, insbeſondere die
Generalkonſuln un das engere Perſonal interniert worden.
Auf weſſen Veranlaſſung und auf welche Weiſe ſich dieſe Vorgänge
abgeſpielt haben, in noch nicht klargeſtellt.

Die Regierung hat dader von der ruſſiſchen Regierung verlangt,
daß zunächſt die beiden Generalkonſulate, die ſchon ſeit einiger
Zeit Rußland verlaſſen ſollten, jedoch von der Sowjetregierung
zurückgehalten waren alsbald ihre Ausreiſe antreten und hierher
kommen. Jedenfalls ſteht jetzt außer Zweifel, daß die ruſſiſche
Regierung mit ihrer Weigerung, die Konſulate zwecks ihrer An
erkennung durch die neue Volksregierung als völkerrechtliche Ver-
tretung zu behandeln, im Unrecht iſt und daß die Abſetzung und
Jnternierung der Konſulate auf keinen Fall geſchehen durfte.

Helſingfors, 18. November. Der aus Moskau in Verklei-
dung entkommene Konſulatsarzt Keller berichtet, daß am 10. No-
vember nach Bekanntwerden der Berliner Revolution öſter-
reichiſche, ungariſche und ruſſiſche Jnternationa-
liſten und Vertreter der ruſſiſchen „außerordentlichen
Kommiſſion zur Bekämpfung der Gegenrevolution“
im Einverſtändnis mit Radek bewaffnet in das deutſche
Generalkonfulat und die Hauptkommiſſion für Kriegsgefangene
eindrangen und das Perſonal verhafteten. Sodann wurde
zwongsweiſe ein deutſches Komitee aus fünf Mitgliedern gewählt

4 Millionen engliſche Verluſte. London, den 189. November.
Reuter. Unterhaus. Der Unterſtaatsſekretär für den Krieg
Macpherſon ſagte, daß bis zum 4. November 1918 die britiſchen
Geſamtverluſte an Toten, Verwundeten, Vermißten und Ge
fangenen ausſchließlich der Luftſtreitkräfte, aber mit Einſchluß der
Dominions und Jndiens, 3049 991 Mann betrugen.

Aus der Partei.
Viktor Adlers Beſtattung.

Am Freitag, den 15. November, wurde Viktor Adler zu Grabe
getragen. Der Trauerzug zeugte ſo recht für die große Liebe.
die er beim Volke beſeſſen hat. Tauſende Arbeiter aus Wien
und Umgebung ſtanden Spalier. Rote Garde flankierte den
Zug. Alle Regierungen der ehemaligen öſterreichiſchungari
ſchen Monarchie waren vertreten. Am Grab' hielten für de
Staatsrat Präſident Dinghofen, für die ungariſche Reiert
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ſchon wieder vergeſſen hätte!

Eine Geſchichte von zwei Städten.
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Hie Konjunkeur-Republikaner.
e Deutſche demokratiſche Partei“.

Berlin, 20. November. (W. T. B) Die Fortſchriolkspartei und ein erheblicher Teil ver re
alen haben ſich mit den Unterzeichnern des demokratiſchen AufPfes vom 16. November d. J. auf die Grundſätze dieſes e

einigt. Die große demokratiſche Partei iſt damit ins Leben ge
Peien. Sie führt den Namen Deutſche demokratiſche
artei“. Die Zuſammenſetzung des in Bildung begriffenen vor
ufigen geſchäftsführenden Vorſtandes wird alsbald bdekannt
geben werden.

Ein neues Firmenſchild fürs Fentrum.
Köln, 19. November. (W. T. B.) Ein maßgebender Kreis

heiniſcher Zentrumsleute veröffentlicht in der Kölniſchen Volks

eitung einen en t r r Der Name der
zartei wird geänder n Zentrum mit dem Zuſatz:Freie deutſche Volkspartei“. Spott
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Das große „Umlernen“, das mit Beginn des Weltkrieges ein
hte und das zunächſt das deutſche Volk in „ein einzig Volk von
rüdern“ (ſpäter in ein Volk von Schiebern und Schleichhänd-

ern!) verwandelte, alle früher geltenden Begriffe auf den Kopf
ellte, dauert noch immer an. Die nicht in die Rechnung gerade

ter eifrigſten Umlerner eingeſtellte deutſche Revolution
jam, und ſie hat manches von dem, was die Kriegspfyche
uf den Kopf geſtellt hatte, wieder auf die Füße gebracht. Jetzt geht

das „Umlernen“ die andere Reihe herum, und das, ſich bisher
ſiberal“ oder konſervativ nennende, deuiſche Bürgertum iſt
s nun, das ſich heftig darin übt. Man iſt einfach baff, wenn
an ſieht, mit welcher Plötzlichkeit, Betriebſamkeit und Ge

chäftstüchtigkeit bei den bürgerlichen Parteien gegenwärtig das
UÜmlernen“ vor ſich geht. Leute, die geſtern noch ſtramme

Monarchiſten und unerſättlche Eroberungspolitiker waren, ſich
ür die „nationale Verteidigung' bis zum „letzten Blutstropfen“
ins Zeug legten, ſind gleichſam über Nacht zu den rabdikalſten
Republikanern“ geworden, haben ſich einen „demokratiſchen“
Mantel übergeworſen und buhlen nun in dieſem raſch aufgekleb
ten fadenſcheinigen Gewande um die Gunſt des Volkes Kon
jnnktur-Republikaner! Da ſie ſelbſt ganz genau wiſſen, was für
zweideutige und faule Kunden ſie ſind und wie man ſie im
Volke einſchätzt, verſuchen ſie mit viel Geſchrei zu erreichen, was
ihnen an werbenden Taten abgeht. Appellieren gar noch an die
Sentimentalität, indem ſie ſich als die „Entrechteten“ und
„Vergewaltigten“ hinſtellen.

Da ſie indes wohl ſelbſt merken, daß damit kein Hund vom
ofen wegzulocken, geſchweige denn ein Arbeiterwähler ein

zufangen iſt, ſo müſſen ſie ſchon nach anderen Miteln fuchen, um
die politiſche Macht wieder an ſich zu bringen. Als ein ſolches
;weckmäßiges Mittel erſcheint dem kapitaliſtiſchen Bürgertum der
Zaammenſchluß aller bürgerlichen Parteien. Und es
verlautete ja auch bereits, daß es ein großer Kapitaliſtenbundvon den Fortſchrittlern bis zu den Stoctonervativen werden würde,

der dann auf der kommenden Nationalverſammlung als eine „ge-
ſchloſſene Phalanx“ den bedrohten kapitaliſtiſchen Geldſack ſchützen
ſolle. Daß es noch dahin kommen kann, iſt bei der gleich großen
Furcht aller kapitaliſtiſchen Parteien vor dem Sozialismus
durchaus nicht un wahrſcheinlich.

Einſtweilen aber haben ſich erſt die Nationalliberalen und die
Fortſchrittler brüderlich zuſammengefunden, eine andere große
demokratiſche Partei iſt im Werden und das Zentrum hat vorerſt
ſeinen Namen „demokratiſiert“.
Wie alle dieſe bürgerlichen Parteien, ohne Ausnahme, einig ſind
in dem Willen, dem Volke von ſeinen errungenen Freiheiten ſo
viel wie nur möglich wieder zu entreißen, ſo ſind ſie auch alle
mehr oder weniger ſtark, mit der Schuld am Kriege und an der
Kataſtrophe des deutſchen Volkes belaſtet. Sie haben ſamt und
ſonders auch die frevelhafte Kriegspolitik der Regierung des alten
Syſtems gutgeheißen, ſie unterſtützt, die Mittel dazu bewilligt.
Die neugebackenen „Republikaner“ dürften ſich daher auch ſchwer
täuſchen, wenn ſie etwa meinen ſollten, daß das Volk ihre Taten

i Es wäre der großen Errungen-
ſchaften der Revolution nicht wert, wenn es bei den kommenden
Wahlen zur Nationalverſammlung die kapitaliſtiſchen Nattenfänger
nicht gebührend behandeln würde als das, was ſie ſind: Kon
junktur-Republikaner!

Gewerkſchaftliches.
An die Metallarbeiter!

Im Intereſſe der Beſeiligung der Hemmungen der öffent
lichen Verkehrseinrichtungen richiet der Vorſtand des
Deutſchen Metallarbeiter verbandes an die
P ärbeiterſchaft nachſtehenden Aufruf:

Mit Eintritt des Waffenſtillſtandes entfällt die Notwendig-
keit der Ausführung weiterer Heeresaufträge. Zahlreiche Ar-

83) Von Charles Dickens.
„Was iſt das!“ rief ſie auf einmal aus.
„Liebes Kindl“ ſagte ihr Vater, indem er ſeine Erzählung

unterbrach und ſeine Hand beruhigend auf die ihrige legte, „be-
herrſche dich. welch aufgeregtem Zuſtande du biſt! Die
geringſte Sache ein Nichts erſchreckt dich. Dich, deines
Vaters Tochter pye ſeemde u ſeber Trepxe d

„Vater, ich glaubte fremde Schritte auf der Treppe zu ver
nehmen,“ entſchuldigte ſich Lucie mit blaſſem Geſicht und un
ſicherer Stimme.

„Liebes Kind, es iſt totenſtill auf der Treppe.
Wie er dies ſagte, ſchlug man heftig an die Tür.

gen Vater, Vater. Was kann das ſein Verſtecke Charles.
ette ihn
„Aber, Kind,“ ſagte der Doktor, indem er aufſtand und ſeine

Hand auf ihre Schulter legte, „ich habe ihn gerettet. Wie ſchwach
du biſt, Luciel Laß mich hinausgehen.“

Er nahm die Lampe, ging durch die zwei dazwiſchenliegenden
Zimmer und machte die Tür auf. Man vernahm r r
und laute Schritte und vier rauhe Männer in roten Mützen mit
Säbel und Piſtolen bewaffnet, traten ein.

„Bürger Evrémonde, genannt Darnahy,“ ſagte der erſte.
„Was ſucht ihr geh Darnay zur Antworr.

Ich ſuche ihn. Wir ſuchen ihn. Ich kenne Euch, Evrémonde;
ich habe Euch heute vor Gericht geſehen. Jhr ſeid von neuem
der Gefangene der Republik.“

Die vier umringten ihn, wie er daſtand und Frau und Tochter

ihn umſchlungen hielten. e„Sagt mir, wie und warum ich wieder verhaftet ſein ſoll
„Jhr habt nur nach der Conciergerie zurückzukehren und wer

det es morgen erfahren. Jhr ſeid auf morgen vorgelcen.“
Doktor Manette, den dieſer Beſuch ſo verſteinert hatte, daß

er mit der Lampe in der Hand daſtand, wie eine Statue, be
kammt, ſie zu halten, wurde nach dieſen Worten wieder leben

g, ſtellte die Lampe hin, trat vor den Sprechenden faßte ihn
nicht unſanft vorn an ſeinem rotwollenen gemd an und ſagte:
„Jhr kennt ihn, ſagt Jhr. Kennt Ihr mich

„Ja, ich kenne Euch, Bürger Doktor.d Wir kennen Euch alle, Bürger Doktor,“ ſagten dio andern
rei.
Er ſah ſie zerſtreut nach der Reihe an und ſprach nach einerz h bgedämpfter Stim: e: „„Wollt ihr dann mir eine
rage bantworten? Wie geht es zu?

Doktgr, ſagte der erſte zögernd „er iſt von der
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u e jedenangenommen n, werden
e Herr ihrer Der nun einſetzende Wiederauf

ſerer Volkswirtſchaft verlangt dringend Verwertung derKemretniſſe und Erfahrungen jedes Einzelnen am rechten Na

Darum kehre j un ſeiner früheren Beh urückl! Sie dürfte ihm die beſte Verwerig ſeiner Arbeitskraft und Pefriedigung gewährleiſten. Dieſe
nung gilt beſonders den Arbeitern, die auf Loko

motive und n enBau beſchäftigt geweſen ſind ehe ſie zum Heeresdienſt eingezogen oder zur
Rüſtungsinduſtrie übergegangen ſind. Alle die hier keine aus
reichende Beſchäftigung mehr oder in Bälde mit Arbeitsloſig-
keit zu rechnen haben, finden im Lokomotiv- und Eiſenbahn
wagen Bau lohnende und ausreichende Beſchäftigung. Der Zu

nd lereien hen Verkehrsmittel iſt beſorgniserregend.
In ihrer jetzigen Verfaſſung bilden unſere Eiſenbahnen eine
ernſte Gefahr für unſer Volk. Sie zu bannen, iſt Pflicht auch
der Arbeiterſchaft. Eine hemmungsloſe Abwicklung des Ver
kehrs gewährleiſtet die Verteilung der Lebensmittel, der Roh
toffe für die Gütererzeugung, der Betriebsmittel, kurzum den

iederaufbau unſerer Volkswirtſchaft und damit das Wohl
unſeres Volkes, und nicht zuletzt das der Arbeiterſchaft Jelbſt.
Tauſende Lokomotiven und Eiſenbahnwagen müſſen dem Feind
abgetreten werden, Tauſende andere ſind unbrauchbar und
harren der Inſtandſetzung und Tauſende müſſen nen geſchaffen
werden. Hier fehlt es an gelernten und geübten

c beſonders ar Keſſelſchmieden undaſchinenſchloſſern. Viele befinden ſich heute noch
in Betrieben für Heeresbedarf, viele von ihnen können heute
volkswirtſchaftlich wichtigere Arbeit leiſten. An ſie ergeht der
Ruf: Hinein in die Lokomotiv- und Eifenbahn-
wagen- Werkſtätten i Hier winkt dauernde und auch
lohnende Beſchäftigung.

An die Arbeiter und Angeſtellten in Heer u. Marine
richten die unterzeichneten Verbandsvorſtände die folgende Auf
forderung:

Der W iſt abgeſchloſſen und mit der Rückfüh-
rung der Truppen haben die Entlaſſungen bereits begonnen.
Die Demohilmachung ſtellt das deutſche Volk vor eine gewal-
tige Aufgabe. Es gilt, für Millionen Unter kommen und
allen el. ſowie Arbeitsgelegenheit zu be-

en.
Dazu bedarf es der umfaſſendſten organiſatoriſchen

Vor arbeiten. Der gewerbliche Betriebsmechanismus muß
von der Kriegs auf die Friedensarbeit umgeſtellt werden. Das
Transportweſen, die Arbeitsvermittlung, die Fürſorge für Er-
werbsloſe, Kriegsbeſchädigte und Hriegshinterbliebene müſſen
raſch vervollkommnet werden, ſo daß ſie allen Anſprüchen ge-
nügen. Die Arbeitsbeſchaffung, die Wohnungsfürſorge für die
heimkehrenden Krieger und deren Familien erfordern beſchleu-
nigte Löſung

Die deutſchen Gewerkſchaften haben ſich der Volks
regierung für die Demobilmachung und den wirtſchaftlichen
Wiederaufbau zur Verfügung geſtellt. Jhre weitverzweigte
Organiſation, ihre im Wirtſchafts- und öffentlichen Leben ge-
ſchulten Verwaltungen können vieles zur raſchen Ueberführung
der Kricgs- zur Friedenswirtſchaft beitrogen, ſofern ihnen jetzt
ohne Verzug die benötigten Kräfte vom Heeresdienſt freige-
geben werden. Die Gewerkſchaften brauchen dieſe Kräfte drin-
gend, und ſie erwarten von der Einſicht aller Arbeiter und An

in Heer und Marine, daß der ſofortigen Entlaſſung
er hier unentbehrlichen Organiſatoren in die Heimat keine

Schwierigkeiten bereitet werden. Es braucht keiner zu
fürchten, daß er zu ſpät zur Entlaſſung kommen könnte. Die
deutſchen Arbeitgebernerbände haben ſich den Gewerkſchaften
gegenüber vertraglich verpflichtet, jeden Arbeiter und Angeſtell-
ten wieder an ſeinem vor dem Kriege innegehabten Platze zu
beſchäftigen!

eldet- euch daher ſofort nach der Rückkehr in eurem Heimat-
ort bei den Gewerkſchaften an, die für eure Rechte eintreten!

Die Gewerkſchaften appellieren ferner an euch, dafür zu
Pr en, daß die militäriſche Demobiliſation ſich in Ruhe und

rbnung vollzieht. Warket eüre ordnungsmäßige Entlaſſung
ab. Eure Stelle wird euch freigehalten. Jede Auflöſung der
Diſziplin, jede Durchbrechung der geordneten Rückführung ge-
fährdet das Werk der el wae das euch Wohnung und
Brot und Arbeit ſichern ſoll.

Beweiſt jetzt, daß ihr auch im Soldatenrock Bürger eines
freien Volksſtaates ſeid! Sorgt für Ordnung!

Jm Auftrage der ſämtlichen gewerkſchaftlichen Organiſa-
tionen und Angeſtellten-Verbände:

Die Generalkommiſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands.
gez. C. Legien.

Geſamtverband der chriſtlichen Gewerkſchaften.
gez. A. Stegerwald.

Verband der deutſchen Gewerkvereine (H.D.)
gez. G. Hartmann.

Arbeitsgemeinſchaft für die kaufmänniſchen Verbände.
gez. A. Bechly.

Freier Angeſtelltenverbände. gez. S. Aufhäuſer,
Der techniſchen Verbände. gez. Dr. Höfle.

Sektion Antoine angeklagt. Dieſer Bürger,“ ſetzte er hinzu,
auf den zweiten der Eingetretenen deutend, „iſt aus St. An
toine.“

Der Bezeichnete nickte mit dem Kopfe und wiederholte: „Er
iſt von St. Antoine angeklagt.“ 9

Welches Vergehens wegen?“ fragte der Doktor.
„Bürger Doktor,“ ſagte der erſte zögernd wie vorher, ragg

nicht weiter. Wenn die Republik Opfer von Euch verlangt, ſo
werdet Jhr als guter Patriot Euch gewiß glücklich ſchätzen, ſie
u bringen. Die Republik geht allem vor, der Wille des Voles iſt Geſetz. Evrémonde, wir haben Eile.
„Noch ein bat der Doktor. „Wollt ihr mir ſagen, wer

ihn angeklagt hat?“„Es iſt gegen die Vorſchrift,“ ſagte der erſte; „aber Jhr
könnt den von St. Antoine dort fragen

Der Doktor ſah dieſen an, der unruhig die Füße bewegte, ſich
den Bart rieb und endlich ſagte: „Eigentlich iſt es gegen die
Vorſchrift, aber er iſt angeklagt und ſchwer von dem Bür-
ger und der Bürgerin Defarge. Und noch von jemandem.

„Wer iſt das?“
rZragt Jhr, Bürger Doktor
„Ja.„Dann,“ ſagte der von St. Antoine mit einem ſeltſamen

Blick, „werdet Jhr morgen Antwort erhalten. Jetzt bin ich
ſtumm.

Achtunddreißigſtes Kapitel.

Gute Karte.
In glücklicher Unbekanntſchaft mit dem neuen Schickſalsſchlag

zu Hauſe ging Miß Proß durch ſehr enge Straßen auf der
neuen Brücke über den Fluß, während ſie beſtändig innerlich die
verſchiedenen Einkäufe herzählte, die ſie zu machen hatte. Mr.
Cruncher mit dem Korb ging neben ihr. Sie blickten beide
rechts und links in die meiſten der Läden, an denen ſie vorbei-
gingen, beobachteten mit vorſichtigem Auge alle Volkshaufen,
und wichen c allzu aufgeregten Gruppe von Sprechenden
aus. Die Abendluft war rauh und kaum verſtattete der Nebel
über dem Fluſſe, auf welchem flackernde Lichter ſchimmerten
und lautes Getöſe erdröhnte, die Boote zu erkennen, die den
Gewehre für die Armee der, Republik anfertigenden Schmieden
u Werkſtätten dienten. Wehe dem Manne, der dieſer Armee
treiche ſpielte oder unverdiente Beförderung darin erlangtel

Beſſer für ihn, wenn ſein Bart niemals gewachſen wäre, denn
das r r raſierte ihn glakt weg.ertig mit dem Ankauf einer kleinen Anzahl Küchenbedüir
niſſe und eines Maßes Oel für die Lampe, dachte Miß P n
den Wein, den ſie brauchte. Nachdem ſie einen forſchenden L i
in verſchiedene Weinläden geworfen, blieb ſie vor dem Schild

Allerlei.
Ein deutſcher Munitionszug explodiert.

800 Menſchen ans Leben gekommen.
Amſterdam, 19. Nov. (W. T. B.) Aus Antwerpen

wird dem Telegragf gemeldet, daß es in der Stadt beim Abzug
der Deutſchen zu großen Plünderungen durch die ein
heimiſche Bevölkerung kam. Nach einer anderen Meldung des
ſelben Blattes ſtehen in Brüſſel der Nordbahnhof und der
Zuider Schaerbeker Bahnhof infolge einer Munitionsexploſion
in Brand.

Telegraaf meldet ans Hamont in Belgien, dortein Waggon eines Munitionszuges in Brand r bei
den darauf folgenden Exploſionen 800 Menſchen ums
Leben kamen. Die meiſten Opfer ſind deutſche Sol-
daten, aber auch holländiſche Soldaten wurden getötet.
Nach einer anderen Meldung ſpricht man von 1500 20909
Toten und Verwundeten. Jn Budel holländiſche Pro
vinz Nordbrabant) ſind etwa 150 Tote und Berwundete
angekommen. Das Unglück ereignete ſich um 11 Uhr abends.
Es heißt, daß Kinder in der Nähe des Munitionszuges mit
Feuer ſpielten und dadurch die Exploſion verurſachten. 600
holländiſche Soldaten ſind zur Hilfeleiſtung nach Hamont ab
gegangen. Die durch die Exploſion angerichtete Verwüſtung
iſt unbeſchreiblich. Während der Kataſtrophe wagte ſich nie
mand in die Nähe der Station Hamont. Die Zahl der Toten
iſt noch nicht genan feſtzuſtellen, muß aber ſehr groß ſein. Jn
Hamont ſind viele Häufer eingeſtürzt, wobei die Einwohner
unter den Trümmern begraben wurden. Neber die Urſe ſche des
Unglücks läßt ſich noch nichts Beſtimmtes ſagen.

Die Kriegsgewinnler rücken aus
Aus Dormund wird berichtet, daß der dortige A.- und S.

Maßnahmen in die Wege geleitet hat, um die Flucht vo
Kriegsgewinnlern über die holländiſche Grenze
zu verhindern, die in letzter Zeit einen außerordent
lichen Umfang angenommen hatte.

Amſterdam, 0. November. Aus den zum Teil einander
widerſprechenden letzten Berichten über die Exploſion de
deutſchen Munitionszuges geht hervor, daß das Unglück
auf die Unvorſichtigkeit der Bevölkerung zurückzuführen
iſt, die zufammengeſtrömt war, um von den in die Heimat zurüc
kehrenden deutſchen Soldaten Kriegsandenken zu erhalten.

Nach den letzten Berichten iſt das Unglück in Hamont eutſetzlich.
Die Zahl der Getöteten, meiſt Deutſcher, wird aufüber 1000 geſchätzt. Der Bahnhof Hamont iſt vollſtändig
verwüſtet.

Sturmkataſtrophe in Kanada.
Halifax (NeuSchottland), 20. November. Durch einen heftigen

Sturmwind wurde der Schiffahrt ausgedehnter Schaden zugefügt.
Jn Quebeck wurden ungeheure Zerſtörungen in den am
Fluße gelegenen Städten und Dörfern durch eine Sturmflut an
gerichtet, die in der letzten Nacht über den St. Lorenz Strom
einherbrauſte.

Luftpoſt Frankfurt a. M. Berlin.
Die Luftpoſt des Frankfurter Nachrichtendienſtes hat Frei-

tag nachmittag ihre erſte Fahrt mit Poſt nach Berlin ange-
treten und der Regierung wichtige Nachrichten des Frankfurter

tenrates überbracht.Arbeiter- und Sol

Volksblattleſer!
Wer den Bezugspreis ohne Aushändigung

der vom Verlag ausgegebenen Quittung zahlt,
tut es auf die Gefahr hin, daß der Verlag
den Betrag nicht erhält und er dieſen noch ein
mal zahlen muß.

7

rbeiter, tretet den Vereinen der

und werdet Celer des Voſksblattes

„des guten Republikaners Brutus'“ ſtehen, nicht weit vom Na-

Unabhängigen Sozialdemokratie be

m u

tionalpalaſt, ehedem und ſpäter wieder die Tuilerien, das ihr
ſeinem Ausſehen nach ſo ziemlich gefiel. Der Laden ſah ſtiller
aus als die anderen, an denen ſie bisher vorbeigekommen und
war, obgleich rot genug von Patriotenmützen, doch nicht ſo rot
wie die übrigen. Nachdem Miß Proß Mr. Cruncher zu Rate
zezogen und ihn gleicher Meinung gefunden, trat ſie in ſeiner

gleitung in „den guten Republikaner Brutus“ ein.
Nicht ohne einen forſchenden Blick auf die qualmenden Ker-

zen, auf die mit der Pfeife im Munde mit ſchmierigen Karten
und gelben Dominoſteinen Spielenden, anf den rußgeſchwärz-
ten Arbeiter mit nackter Bruſt und nackten Armen. der eine Zei-
tung vorlas, während die anderen zuhörten; auf die Waffen,
die viele im Gürtel trugen, andere einſtweilen abgelegt hatten;
auf die zwei oder drei mit dem Kopfe auf dem Tiſche Schlafen-
den, die in dem damals üblichen, hochſchultrigen kurzen, zotti-
en, ſchwarzen Spenzer, in dieſer Stellung wie ſchlafende
ären oder Hunde ausſahen, näherten ſich die beiden Fremden

dem Ladentiſch, um zu kaufen, was ſie brauchten.
Als ihr Wein ausgemeſſen ward, verabſchiedete ſich ein Mann

von einem andern in einer Ecke und ſtand auf, um zu
Er mußte an Miß Proß vorbei. Kaum hatte dieſe ſein Geſicht
erblickt, ſo ſtieß ſie einen Schrei aus und ſchlug die Hände zu
ſammen.Jn einem Augenblick war die ganze Geſellſchaft aufgeſprun
gen. Daß jemand ermordet worden, weil er einem andern
nicht hatte recht geben wollen, war das Wahrſcheinlichſte. Jeder-
mann erwartete jemand auf den Boden ſinken zu ſehen, ſah
aber nur einen Mann und eine Frau, die ſich mit weit aufge
riſſenen Augen anſtarrten; der Mann dem ganzen äußeren An
32 nach ein Frage und ein geſinnungstüchtiger Republi-
aner; die Jean eine Vollblut-Engländerin.
Was die Zöglinge des „guten Republikaners Brutus,“ als ſie

ch ſo enttäuſcht ſahen, ſagten, hätte für Miß Proß und ihren
eſ ger ebenſogut hebräiſch oder chaldäiſch ſein können und

wenn ſie gnz Ohr d wären. Aber ſie hatten in ihrem
Erſtaunen für nichts Gehör. Denn es muß wer
den, daß nicht bloß Miß Proß vor Erſtaunen und Aufregung
außer ſich war; ſondern daß auch Mr. Cruncher obgleich wie
es ſchien arf ſeine eigene und beſondere Rechnung ſich vor
Verwunderung nicht laſſen konnte.

Was gibt's?“ ſagte der junge Mann, der Miß Proß gegen
über ſtand, in ärgerlichem, ſchroffem Tone (obgleich leiſe) und
auf engliſch.

lieber Salomol“ rief Miß Proß und ſchlug„Ach Salomo
ihre Hände wieder zuſammen „nachdem ich ſo viele Jahre nichts
von dir geſehen oder gehört habe, dich endlich hier zu finden

Fortſetzung folgt.
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Freie Ausſprache!
Soldaten!

lungen eingeladen.
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Nietleben.
Sounsabend, 23. Nov., abends S Uhr,

im Gaſthof zur Sonne:
wer Deffentliche m

Erſcheint in Maſſen in dieſen Verſammlungen.

W Freitag, den 22. November, abends 8 Ahr

e öffentliche c Soldaten Verſcmmlungen
in den Lokalen:

„Volkspark“, Burgſtraße 27, „Zoologiſcher Garten“, Seebenerſtraße 53,
„Saalſchloß-Brauerei“, Seebenerſtr. 13, „Letzter Dreier“, Merſeburgerſtr. 32.

Tagesordnung in allen Verſammlungen:

lin was gehtdie Revolution?
Redner ſind die Genöſſen: Albrecht, Bock, Koenen, Kilian.

Freie Ausſprache!
Auch die Arbeiterſchaft ift zu den Verſamm-

Für die Anabhängige Sozialdemokratiſche Partei.

Arvelter-, Bauern ung Solämenrate

im Saulkrels
Zur Bildung eines Arbeiter-, Bauern und Soldatenrates für

den Saalkreis, dem das Landratsamt unterſtellt werden ſoll, ſindetarg l. III Sonntag den 24 Nov., vorm. 9 Ahr,
Tagesordnung: im Volkspark zu Halle eine

Unsere Zukunftsaufgsaben. e Si un
Redner: Genoſſe Vock Halle.

Es iſt dringende Pflicht aller Partei- und ſtatt, zu der alle im Saaglkreiſe bereits gebildeten Räte ein bis zwei

Gewerkſchaftsmitglieder, für guten Beſuch der Vertreter entſenden wollen. 2881
Verſammlung zu ſorgen. Ausweis iſt vorzuzeigen.

Der Arbeiterrat. Der Einberufer: Kilian
X We r eF v

ws 9
Zur endgültigen Wahl des Arbeiter-

rates für Wettin findet Seonnabend, den
23. November, abends 7 Uhr, im Gast-
hof zur Weintraube eine

öffentliche
Erheiter-Oervammlun,

statt.

beteiligt, eingeladen.
Der Einberufer: K. Wahl.

e enitliche
0b-Fervadglungen:Aie bei Elſterwerda,

Freitag, 22. Nevember, abende 8 Uhr,
im Lokale von Dambowsky-

Domsdorf bei Liebenwerda,
Sonnabsnd, 23. Novhr., abends 7 Uhr,im Gasthaus zu Domsdorf.

Kleinleipiſch,
Rontag, 24. November, abends S Uhr,
in Sohälers Gasthaug.

In allen Verſammlungen ſpricht Genoſſe Köttgeo, über:et Kampf für die ſoziale Kepslutien.

Zahlreichen Beſuch erwarten

*1659 Die Einberufer,
—TT

Habe meine Prazi wieder angegommen.

Dr. med, Oulter Stadlen,
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1. Kaſſenbericht vom 3. Quartal 1918.
2. Der 8 ſtündige Arbeitstag und ſeine Ent-

lohnung.
8. Die Klagen der Jnnungskrankenkaſſe und

wie iſt denen abzuhelfen.
4. Gewerkſchaftliche Fragen.
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Meldungen ſind an den Lagerhalter Genoſſe Gase

zu richten.
Verlag des Volksblattes, E. m. b.

Zzuveriässige
Zeltungs-Austrügerin

Annsburg
F zum 1. Dezember geſucht.

Meldungen nimmt die bisberige Austrägerin und die
Eeſchäftsleitung des Konfumvereins entgegen.

Verign des Volksbiattes, c. m. b.
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gewinnen über den Gang der deutſchen Revolution.

Nr. 273. v 29. Jahrgang

und Soldatenrates für Halle.
hörden und Les Arbeiterrates.

Der mittlere Arbeiter und Soldatenrat für Halle belleß in einer Situng am Dienstag Die Auffaſſung, e in

hekanntmachung des Oberpräſidenten, des kommandierenden
jenerals und des Arbeiter und Soldatenrats Ma deburg ar
nd Ordnung“ zum Ausdruck gebracht wurde daß die Ärbeiter
nd Soldatenräte den Behörden mit beſtimmend zur Seite

ie Behörden ſind ihnen alleſamt untergeordnet. Gegen die vor
eſchlagene Bildung von Bürgerwachen oder Wehren wird oteſt
ingelegt, da der Arbeiter und Soldatenrat jede Vewaffnung
agehöriger bürgerlicher Kreiſe unterſagt. Die Bildung olcher
Pachen oder Wehren hat zu unterbleiben.“

Schule und Revolution.
Durch den Vertreter des Arbeiterrats im Magiſtrat wurde bei

er Stadtſchulverwaltung Proteſt eingelegt gegen das Ver
alten einiger Lehrkräfte an ſtädtiſchen Schulen, die entgegen dem

Frlaß des preußiſchen Kultusminiſterinms im Unterricht eine der
Revolution feindliche Haltung einnehmen. Der Proteſt wurde als
erechtigt anerkannt; die Lehrerſchaft ſoll nochmals auf die
zorſchritten hingewieſen werden.
Nebergriffe wolle man auch in Zukunft dem Arbeiter- und

zoldatenrat melden. „Neutralität iſt das mindeſte, was in
dieſem Falle verlangt werden muß.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 21. November 18918.

Den Soldaten zum Gruß!
Auf zu den Soldatenverſammlungen!

Soldaien ſind freie Männer wie jeder andere! Sie haben
freies Verſammlungsrecht, ſie können unbehelligt reden, was ſie
wollen und wie ſie denken! Darum jetzt heraus aus den Quartieren
zur offenen Stellungnahme. Auf in die morgigen Verſammlungen!
Für die Garniſon und die Einheimiſchen gilt es Klarheit zu

Und den
deimkehrenden Kriegern, den Soldaten von der Front können wir
einen beſſeren Gruß bringen, als ihnen Aufklärung zu geben, was
die Revolution will, wie ſie kam, was ihre Ziele ſind. Soldaten!
Es wird Euch offen Rede und Antwort geſtanden! Freies Wort
dem freien Mann! Erſcheint alle!

Kommt in Maſſen!

Entlaſſungen beim Heimatheer.
1. Sämtliche Heeresangehörigen ſind darüber auſzuklären, daß

eine Entlaffung auf einmal undurchführbar und daß insbeſondere
im Jntereſſe des Eiſenbahnverkehrs eine Staffelung nötig iſt,
ferner daß die Entlaſſungen nur allmählich durchgeführt werden
fönnen.

2. Sicherheitsdienſt, Ordnung, Gefangenenbewachung und Grenz-
ſchutz müſſen aufrecht erhalten bleiben, ebenſo müſſen Durchführung
und Avwickelung der Demobilmachungsgeſchäfte gewährleiſtet ſein.

3. Ueber die für dieſe Zwecke nötigen Zurückbehaltungen von
Angehörigen des Beurlaubtenſtandes entſcheiden unter eigener
Verantwortung die für die einzelnen Dienſtſtellen maßgebenden
vollziehenden Kommandogewalten. 8

Freiwilliges Verbleiben im Heere kann vorkäufig nach Maßgabe
der örtlichen militäriſchen Bedürfniſſe geſtattet werden.

4. Jnaktive Offiziere und Offiziere des Beurlaubtenſtandes im
wehrpflichtigen Alter ſind nach den gleichen Grundſätzen zu ent-
lafſen, ältere unter Berückſichtigung ihres eigenen Wunſches.

5. Es dürfen zunächſt, ſoweit es die Durchführung der Aufgaben
unter Ziffer 2 geſtattet, entlaſſen werden

bis zum 25. November 1918 die 1876 und früher Geborenen,
bis zum 30. November 1918 die 1877 bis 1879 Geborenen.

Iſt die Entlaſſung aus dienſtlichen Gründen (ſiehe Hiffer 2) zu
den genannten Zeiten nicht möglich, ſo muß für ſchleunige Ab-
löſung durch jüngere Mannſchaften geſorgt werden. Wegen der
Entlaſſung oder Zurückbehaltung der ſpäter Geborenen folgt
weitere Beſtimmung.

Die aus wirtſchaftlichen oder perſönlichen Gründen beurlaubten
Militärperſonen des Jahrgangs 1900 ſind alsbald von der nächſt

militäriſchen Dienſiſtelle zu entlaſſen (Verfahren ſiehe
Ziffer 10).

6. Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften, die aus Elfaß-
Lothringen ſtammen, ſind, ſoweit ſie nicht freiwillig im Heer
bleiben, entſprechend den Transportverhältniſſen tunlichſt ſofort in
ihre Heimat zu entlaſſen.

7. Von den inaktiwen Offizieren, Offizieren des Beurlaubten-
ſtandes, den Unteroffizieren und Mannſchaften, die in das von
uns zu räumende Gebiet beiderſeits des Rheins ausſchließlich
ElſaßLothringen als ihren Wohnſiß zu entlaſſen ſind, werden
alle dis auf die Jahrgänge 98 und 99 ſofort entlaſſen. ß

8. Sämuliche bei militäriſchen Dienſtſtellen Abkommandierten,
die nach Ziffer 5 zu entlaſſen ſind, werden von dieſen Dienſtſtellen
zur Entlaſſung gebracht gleichgültig ob dieſe Dienſtſtellen ihre
zuſtändigen Truppenteile ſind oder nicht

u den „Leuten in unentbehrlichen Dienſten“, die auf die Ent
laſſung warten müſſen, bis ſie erſetzt ſind (Abſatz 2 des Erlaſſes),
gehört das geſamte Sanitätsperſonal.

Der Kriegsminiſter Der Unterſtaatsſekretär:

Scheüch. Götre.
Serlin, 20. November. Amtlich. Alle in der Heimat an

ihrem Wohnort oder ihrem Arbeitsort mit Urlaubsſchein an
weſenden Offiziere des Benrlaubtenſtandes, Unteroffiziere und
Mannſchaften aller Jahrgänge mit Ausnahme der Jahrgänge
189, 1897, 1898 und 1899 ſind bis zum 30. November d. J. aus
dem Heeresdienſt behelfsmäßig zu entlaſſen, Sie erwirken ſich bei
der nächſten militäriſchen Dienſtſtelle einen Entlaſſungsſchein.

Die geſetzlichen Verſorgungs und Entlaſſungsanſprüche dieſer
behelfsmäßig in ihren Urlaubsort Entlaſſenen werden ſpäter durch
die Bezirkskommandos und Meldeämter geregelt.

Urlauber, die ſich vor dem 30. November bei ihrer Erſatzforma
tion melden, werden dort mit ihrem Jahrgang ordnungsmäßig
entlaſſen.uenher der Jahrgänge 96, 97, 98 und 99 begeben ſich zur

nächſten Erſatzformation, wenn ſie ihren Truppenteil nicht erreichen
können.

Der Kriegsminiſter: Der Unterſtaatsſekretär:

Scheüch. Göhre.C T
Rat geiſtiger Arbeiter zu Halle.

In der hieſigen Zweiggruppe des Berliner Rates geiſtiger Arbeiterveſieh. der Volzugsausſchuß aus: Georg Radegaſt, 1. Vorſitzen

der, Kurt Schreiber, 2. Vorſitzender, Werner Ladwig,
1. Schriftführer, ges Strube, 2. Schriftführer. Fritz Rade-
gaſt, Delegierter für den A.- und S.Rot, Siegfried Kumme-
rehl, Kaſſierer.
Vorarbeiten begonnen.

jänden iſt durchaus unzutreffend. Die Arbeiter und Soldaten
däte ſind tatſächlich die alleinigen Organe der Staatsgewalt;

jegen falſche Auffaffungen der Magdeburger Be m ſeit auf der Hut!Jn d x egeradezu unverandwort t iElemente unweſen So e h be c
daten im ein mit Zivilperſonen reſſungen d d

enter tragen am linken Unterarm eine von Den r

Kommiſſionen geſt lt erot goldene Binde. Diheitsorgane wehen i beſten aus. M e
Der Soldatenrat Halle

Warnung vor Plünderern.
I Jrn den letzten Tagen iſt es eder vorgekommen, daß Mili

e

Eine Reihe von Kommiſſionen hat mit den

tär- und Zivilperſonen, welche bei P

warnen nochmals davor und haben die
ſolchen Fällen rückſichtslos von ihrer Waffe

Halle, den 20. November 1918.

ünderungen uſw. betroffen
ehr ſetzten. Wir

57 angewieſen, in
brauch zu machen.

Der Soldatenrat.

Die Kartoffelverſorgung der Stadt Halle.
Am Dienstag fand eine Si des tian eſchuſ! er ſien. ine Sitzung des ſtädtiſchen Ernährungs

Zunächſt wurde über die Kartoffelbelieferung der Stadt

wurden, ſich den betr. Sicherseitsorganen zur

Halle verhandelt, die bisher ſtark verſagt hat inſofern, als die der
Stadt zugewieſenen Lieſerungskreiſe zum größten Teil verſagt
haben. Es hatten zu liefern zw. haben geliefert:

Saalkreis 60000 Ztr. 80 000 Ztr.
Delitzſch 70000 26000Querfurt 100000 50000
Eckartsberga 50000 42500
Calbe a. S. 40000 4000Wanzleben 40000 10800
Oſchersleben 100000 5700
Neuhaldensleben 50000 4600
Oſterburg 95000 19 000

Von der der Stadt von der Reichs z J ProvinzialKartoffel
ſtelle zu liefernden Geſamtmenge von 605000 Zentnern iſt alſo
bisher nur knapp ein Drittel geliefert worden. Jn-
folgedeſſen iſt der vorhandene Vorrat nur gering. Doch wären in
dieſen Tagen beſonders reichliche Kartoffelzufuhren angekommen,
was die trübe Zukunft etwas erhellen könnte. Der Vertreter des
Soldatenrats erklärte, Halle würde ſicherlich auch aus den Be
ſtänden der Feldproviantmagazine Lebensmittel bekommen. Außer
dem habe die Provinzialkartoffelſtelle auf Antrag des Arbeiterund Soldatenrats 5000 Zentner bei der Fiodenſabrit Osmünde

lagernden Kartoffeln zugunſten der Stadt Halle beſchlagnahmt und
für den Friſchverbrauch zur Verfügung geſtellt. Ferner ſollen laut
Anweiſung der Provinzialſtelle die zugewieſenen Lieferkreiſe zu
ſchleuniger Lieferung aufgefordert werden, und endlich tritt den
Lieferkreiſen der Stadt Halle Torgau mit 30 000 Zentnern hinzu.
Mit Rückſicht auf dieſe Lage wurde beſchloſſen, die Siebenpfund
Ration einſtweilen beizubehalten. Die Aufrechterhaltung hängt
aber von den Zufuhren und vom Wetter ab. Gegenwärtig iſt der
Wochenbedarf etwa 8000 Zentner.

Hallenſer in den Verlufſtliſten.
Als in Halle und ſeinen Vororten geboren werden in den

Verluſtliſten gemeldet:
Verluſtliſte 12900. Max Dörner verm. Albert Eisfeld verm.

Paul Engel l. verw. Gefr. Hermann Eſter verm. Kurt Hoff
mann verm. Guſtav Kathe geſt. infolge Krankh. W arl
Rehe gef. Karl Röddecker geſt. inf. Krankh. Wilhelm Ruprecht
verm. Lin. d. R. Karl af verm. Bruno e verm.
Vzfeldw. Ernſt Ströfer, bish. verw. geſt. Ltn. Alexander
Winter gef.

Verluſtliſte 1291. Lin. Kurt Feuchte l. derw. b. d. Tr. Karl
Fiſcher l. verw. Paul Goeldner, bish. verm. lt. priv. Mitt.
in Gfgſcht. Paul Grubert l. verw. Karl Güſtel, bish. verm.,
It. priv. Mitt. in Gfgſcht. Serg. William Haacke verm Kon
rad Hecht l. verw. Friedrich Hermann Jlgenſtein verm. Fritz
Jänichen l. verw. Vzfeldw. Franz Kaltwaſſer, bish. verw. u.
verm., Gfgſcht. geſt. Gefr. Richard Küſtenbrück verm. Willi
Pilling, bish. verm., lt. priv. Mitt. in Gfgſcht. Franz Stein
bäuſer in Gfgſcht. Willi Steitz, bish. verm., lt. priv. Mitt. in
Gfgſcht. Utffz. Paul Wick gef.

Sächſiſche Verluſtliſte 552. Vzfeldw. Anshelm Frank ſchw.
verw. Walter Hintſche l. verw. Max Jmmiſch gef. Gefr.
Hans Weber I. verw.

Verluſte durch Krankheit. Maſch.-Amw. Walter Gunſchera
in Kiel geſt.

Verluſtliſte 1292. Utffz. Walter Barth c Gefr. Walter
Becker verm. Fritz Berner l. verw. Gefr. Reinhold Bernſtein
geſt. inf. Krankheit. Gefr. Franz Bongoll verm. Heinrich
Febſ e geſt. inf. Krankh. Ernſt Fleiſcher l. verw. b. d. Tr.
Flemming verm. utffz, Kurt Garmshauſen verw. Max Geiß-
mehyer l. verw. Max Geißmeher verm. Gefr. Hermann Grob
l. verw. Bernhard Hammer gef. Ernſt Hartmann verm.
Bruno Hoffmann verm. Franz Kirchhoff verm. Karl Kluge
verm. ax Koch l. verw. b. d. Tr. ttfg Richard Krieſe
verm. Otto Märder ſchw. verw. Rudolf Märker ſchw. verw.
m Mertin l. verw. Oberjäg. Otto Naumann geſt. a. ſ.

unden. Utffz. Rudolf Oswald geſt. a. ſ. Wunden. Friedrich
Otto verm. eorg Pitſchke verm. Otto Poetſch verm. Lin.
Wolfgang Riehm verm. Ltn. d. R. Reinhard Schaxrfe verm.
Otto Schild verm. Nax Sennewald verm. Rudolf Uſchmann
in Gfaſcht. Gefr. Otto Windſch verm. Walter Wolf verm.

Sächſiſche Verluſtliſte 553. Friedrich Stab verm.
Verlnuſtliſte 1293. Vzfeldw. Paul Bennewitz a. Gfgſcht. zurück.

Gefr. Franz Bielig l. verw. erner Braun verm. Arno
Britzel ver Willi Döring verm. Gefr. Walter Föllner,
bish. ſchw. verw., geſt. Wilhelm Heimberger verm. Otto Hoff
mann ſchw. verw. Gefr. Otto Jantſch ſchw. verw. Kurt Klemp
aberm. u. zwar l. verw. Willi Kohlhardt verm. Arno Krüger
I. verw. efr. Ernſt Lange verm. Serg. Paul VLoſſe ſchw.
verw. Utffz. Paul Menzel l. verw. Utffz. Georg nelle
verm. Otto Seydewitz verm.

Die Volkszählung, welche auf den 4. Dezember Iſetzt918 ange
war, findet nicht ſtatt.

Volksabende mit freier Ansſprache. An dem 3. der von
einigen Univerſitätsprofeſſoren in Verbindung mit Vertretern
anderer Berufskreiſe eingeführten Volksabende mit freier Aus
ſprache wird Herr Profeſſor Dr. Waentig die wichtigſte Frage
unſeres modernen politiſchen Lebens „Der Sozialismus in Ver-
gangenheit und Zukunft“ zur Erörterung ſtellen. Der Zutritt zu
dieſem Abend, der Donnerstag, den 21. November, 8 Uhr, in
den Thaliaſälen ſtattfindet, iſt wie immer für jedermann voll
ſtändig frei.

Ackervergebung durch den Bund für Volkskraft. Am Saal-
anger ſtehen noch ſechs und in der Nähe von Lettin acht Morgen
Ackerland zur Verfügung. Diejenigen die in dieſer Gegend
Land zu haben wünſchen, werden erſucht, ſich möglichſt bald zu
melden.

Düngemittel-Ausgabe. Es ſteht Kalk zur Verfügung. Er
u ſobald als möglich auf den Acker gebracht werden, denn die
Kalkdüngung braucht im Gegenſatz zur Kali, Salpeter- und

Die Ausgabe des Kalkes erfolgt vom
22. d. M. an, und zwar täglich von 11 bis 1 Uhr. Da der Vor
rat ein beſchränkter iſt, werden die Kleinpächter erſucht, den
Kalk ſobald als möglich abzuholen. Ferner iſt dem Bund auch
natürlicher Dünger (Kaninchen- und Ziegenmiſt) angeboten.
Die Adreſſen ſind auf der Geſchäftsſtelle zu erfahren.

Phosphor Düngung Zeit.

Beilage zum Volksblatt.
Kun dgebungen des Arbeiter
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det keine Vorſtellung ſtatt, abends Anfeng 6 Uhr Lohengrin.
gatag Stradella.
Jm Thalia- Theater wird am Sonntag, den 24., abend

33 Uhr, das Schauſpiel Heimat von Hermann Sudermann durch
Perſonal des Stadttheaters zur Aufführung gebracht.
Apollo Theater. Die Operette Liebe im Schnee erntet all

abendlich den Beifall des immer dicht beſetzten Hauſes. Am
Totenſonntag fällt die Nachmittagsvorſtellung aus. für gelangt
das reizende Märchenſpiel Rotkäppchen am Sonnabend, 23. Nov.
nachmittags 4 Uhr zur h Am Totenſonntag, abendé

8 Uhr, findet eine einmalige Vorſtellung von Dornenweg, einWert des bekannten Romanſchriftſtellers Felix Philippi, ſtatt.
Die Hauptrollen liegen in den Händen der Solokräfte der Kurt
Olfers Geſellſchaſt.

Wettin. Die Stimmung gegen den Liberalismu
Jn der Weintraube ſprach geſtern der ehemalige Landtagsabge
ordnete Delius. Er kam jedoch bei der Bevölkerung von Wettir
nicht auf ſeine Rechnung. Seine Ausführungen gipfelten in der
e die Sozialdemokraten beider Richtungen wühlten
dloß, um die kleinen Exiſtenzen zu vernichten. Die jetzige Regie
rung ſei unfähig zum Wiederaufbau. Ein Sturm der Entrüſtung
der Verſammlungsteilnehmer ließ ihn daraufhin nicht mehr zu
Worte kommen. Durch die Hintertür mußte er das Lokal ver
laſſen, weil die empörte Menge den Abgang durch den Haupt
ausgang verſperrte.

Gewerkſchaftliches.
Ein Buchdruckerrat.

Das Tarifamt der Deutſchen Buchdrucker hat mit Zuſtim
mung des Tarifausſchuſſes beſchloſſen, zur Regelung des Ar-
beitsverhältniſſes einen beſonderen Buchdruckerrat zu
bilden, und zwar aus fünf Prinztpalen, fünf Gehilfen, einen
Hilfsarbeiter und aus den Mitgliedern des Tarifamtes.

Dem Buchdruckerrat gehören an Berufsangehörige ausBayern, Brandenburg, Rheinland-Weſtfalen, Eqhleſien, den

Thüringiſchen Staaten und Württemberg. Seine Beſchlüſſe
S für ſämtliche Berufsangehörige verbindliche Kraft.
Für den Uebergang zur Friedenswirtſchaft wurden u. a. fol-gende Beſchlüſſe geſaßt, die vom Tarifamt ſofort in Kraft
zu ſetzen ſind. Die regelmäßige tägliche Arbeitszeit beträ
ausſchließlich der Pauſen acht Stunden. Möglichſte Einfüh-
rung von Schichtwechſel. Einſtellung regelmäßiger Ueberarbeit.Zurückziehen der Lehrlinge aus der Nachtarven. Die bisherige
Entlohnung bleibt auch bei der kürzeren Arbeitszeit beſtehen.
Verechnende Handſetzer erhalten bei täglich achtſtündiger Ar
beitszeit einen Aufſchlag von 10 Prozent auf den Tauſendpreis,
berechnende Maſchinenſetzer auf den Zehntanſendpreis. Wäh-
rend der Kriegszeit eingeſtellte Erſatzkräfte ſind nach beendeter

weijähriger Tätigkeit im Berufe und bei ausſchließlicher Be
chäftigung mit Gehilfenarbeit wie Gehilfen zu entlohnen.

Gelernte Gehilfen dürfen wegen Beſchäftigung eingeſtellter Er
atzkräfte nicht arbeitslos bleiben, und au

ifamtes dat die Kündigung und Entlaſſung von
kräften zu erfolgen. Von den militärfrei werdenden Gehilfen
ſind in jeder Druckerei in erſter Linie die früher beſchäftigten
Gehilfen einzuſtellen. Die Vermittlung von Kriegsbeſchädig-
ten, ſoweit dieſelben noch im Berufe tätig ſein können, erfolgt
von jetzt ab ebenfalls durch unſere Arbeitsnachweiſe. Für alle
in dieſen Beſchlüſſen nicht beſonders behandelten Angelegen-
heiten aus dem Arbeitsverhältnis gelten die Vorſchriften des
Deutſchen Buchdruckertarifs.

Allerlei.
Wilhelm der „Große“?.

Der letzte Hohenzoller ein Held!
Ueber die Flucht des Exkaifers ſchreiben die bürgerlich

Oldenvurger Nachrichten für Stadt und Land, die früher
Kaiſer und alle Fürſten geradezu verhimmelten:

Dem monarchiſchen Gedanken wurde ein unber-
windbarer und unvergeßlicher Schlag verſetzt durch die
Flucht des Kaiſers nach Holland. Schon die Entfernung des
Prinzen Heinrich aus Kiel unter Anwendung von Liſt, dem
irreführenden Gebrauch der roten Fahne, verurſachte einen
denkbar ſchlechten Eindruck. Vernichtend aber wirkt
die Flucht des entthronten Kaiſers über die holländiſche
Grenze. Eine ungeheuerliche Flut von Bitterkeit ſteigt daraus im Volk empor. Der Mann, der die Soldaten auf
forderte, bis zum letzten den anvertrauten Poſten zu halten,
der Hingebung und Treue bis e Tode verlangte,der von Millionen die Todesbereitſchaft forderte und Hundert
tauſende für ſich in den Tod gehen ließ, er entzieht feig
und gewiſſenlos der Verantwortung, er verläßt ſeinen
Poſten und ſein Volk und ſein Vaterland und bringt ſich
ſchnöde in Sicherheit, unbekümmert, was er hinter
ſich läßt und was ihm nachdonnert.

Und wenn er ſich als Kaiſer beſeitigt fühlte, ſo war er
doch Offizier Feldherr und Heerführer und
hatte zuſamt ſernem Sohne, auf den indeſſen überhaupt
nicht mehr gerechnet wurdel ſeiner Offigiers- und Feld
marſchallspflicht ge horchen und ausharren müſſen.

Was tat der Kapitän des König Er ließ für ſeine
Flagge ſein Leben. Der Kaiſer zog die Fahnen-
lucht vor und begab ſich in Sicherheit. Der letzte Hohen

zoller trat die Farben des deutſchen Zeichens und ſeine un
befleckte Ehre mit Füßen.n deſto höherem Glanz erſtrahlt die Ehre des
Volksheeres, das über vier Jahre Unvergängliches
leiſtete, vom letzten Soldaten bis hinauf zu Hindenburg der
Welt von Feinden die höchſte Achtung abrang und den blanken
Schild des ehrlichen Namens ſchützend und ſchirmend auch
noch über ein zuſammengebrochenes, heklagenswertes Deutſch
land hält.

Wenn es etwas gibt, das den fürchter lichen Ein-
druck der Waffenſtillſtandsbedingungen noch übertrifft,
ſo iſt es die Flucht des letzten Hohenzollern als
fürchterliches Ende.

Das alles iſt ſehr richtig, und viele Millionen werden es
ebenſo empfinden. Vor allem aber Leute, die vorher als feſte
Monarchiſten galten. Rur werden ſie nicht einmal heute alle
den Mut aufbringen, es ebenſo rückhaltlos zu ſagen.

Briefkafſten der Redaktion.
F. M. in Kl.-Cr. Wegen der Löhnung für Jhren vermiß
Mann müſſen Sie ſich an den Truppenteil wenden, dem
Mann zuletzt angehörte.

nen

Amtliche Wetteranſage.
Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jſmenäu.

Freitag, den 22. November Teils heiter, teils neblig, ſonſt
Nacht roſt.

Halle (Saale), 21. November 1819.

Anweiſung des



gerlicher Demokrat. Er meinte:

es denotratiſchen Bürgertums, daß

Die Bewegung im Bezirk.
An die Bevölkerung von Ammendorf und Umgeg.

Mit dem heutigen Tage tritt der Arbeiterrat für Ammendor
und Umgerend feine Tätigkeit an. Die Behörden haben ſi
unterſchriftlich verpflichtet, die Geſchäfte des Amtsbezirks unter
Kontrolle des Arbeiterrates auszuführen. Mitbürgerl Es iſt
notwendig, daß die Ruhe und Ordnung aufrechterhalten wird,
und wir verlangen, daß den bisherigen Sicherheitsorganen
Folge geleiſtet wird. Die Verbreitung ſolcher unwahrer Ge
rüchte, daß die Butter tonnenweiſe bei den Gemeindevorſtehern
durch den Arbeiterrat beſchlagnahmt ſei, iſt unſinnig. Es ent-
behrt jeder Begründung. Wer glaubt, Mißſtände zu kennen,
melde ſie direkt und ſchnell dem Arbeiterrat.

Die Kontrollkommiſſion beſteht aus folgenden Arbeiterräten:
Karl Rothe, Oſendorf, Hauptſtraße 6, 1. Vorſitzender, Karl
Schiepe, Radewell, Falſtraße 9, 2. Vorſitzender, Ortſchaft
Beeſen Otto Hoffmann, Hindenburgſtraße 35, Karl Fuchs,
Hindenburnaſtraße 33, Ortſchaft Ammendorf: Fritz Stephan,.
S r 54, Fritz Rothe, Halliſche Straße 60, richaft Radewell Stto Taube, Talſtraße 2a, Karl Wolf,
Hauptſtraße 330, Ortſchaft Oſendorf: Franz Prinzler,
Wilhelmſtraße 22, Ernſt Graf, Wieſenſtraße Begründete Ve
ſchwerden ſind nur bei obigen Arbeiterräten anzubringen.

Ammendorf, den 21. Nov. 1918. Der Arbeiterrat.
Landsberg (Bez. Halle).

Jnfolge öffentlicher Einladung war die Einwohnerſchaft von
andsberg am Sonntag zu einer Verſammlung auf dem Markt-

platze zahlreich erſchienen. Nach einer kurzen Begrüßung durch
den Parteivertrauensmann Gen. Janke, nahm der 7bjährige
Parteiveteran Graupe aus Delitzſch, Mitglied des dortigen Ar-
beſter- und Zoldatenrates, zu einer zu Verzen gehenden An-
ſprache über die Bedeutung des Tages das Wort. Nachdem die
rote Fahne auf dem Rathaufe gehißt und ein brauſendes Hoch
auf die deutſche Vollsrepublif ausgebracht war, wurde die Ver
ſammlung in den Saal des Gaſthauſes zum goldenen Löwen
verlegt und dort die Wahl des Arbeiter- und Soldatenrates
vor genommen. Es wurden einſtimmig 11 Mann in den Arbeiter-
rat und 3 Mann in den Soldatenrat gewählt; in den Arbeiter-
rat auch 2 Nichiarbeiter aus der Bürgerſchaft. Die ganze Ver-
anſtaitung verlief in der beſten, der Sache würdigen Weifſe.

Der Arbeiter- und Soldatenrat trat dann ſofort zu einer
Sitzung zuſammen und wählte unter ſich den Vollzugsausſchuß.

ewählt. Die Tätigkeit des Arbeiter- und Soldatenrates hat
gonnen, der Bürgermeiſter hat ſich ihm untergeordnet. Am

Donnerstag, den 21., findet auf dem Rathauſe die erſte öffent-
liche Sitzung ſtatt.

Beung.
Eine gut beſuchte Verſammlung fand mer am Sonntag, den

17. November, im Gaſthof zum Bahnhof ſtatt. Genoſſe Kürbs-
Halle behandelte das Lhema: Die ſiegende Revolution und führte
aus, daß die politiſchen, wirtſchaftlichen und militäriſchen Ver-
P iße wie ſie ſich vor und während des Krieges in Deutſch-
and entwickelten, wobei die entrechteten Arbeiter in Zivil und
im Waffenrock immer die Leidtragenden bildeten, der Nähr-
voden für den Zuſammenbruch waren. Daß die Revolution
ziemlich unblutig verlief, ſei nur der gut geſchulten Arbeiterſchaft

u danken, was ſich beſonders die reaktionären Parteien merkenhuren Redner beleuchtete dann ſcharf das Treiben einiger
echtsſozialiſten, welche ſchon jetzt wieder im Begriffe ſtänden,

der zu ſchaffenden ſozialiſtiſchen Republik und damit der Ar-
beiterſchaft Schwierigkeiten zu machen, indem ſie den bürger-
lichen Parteien allerlei Verſprechungen und Konzeſſionen mach-
ten. Nur die Unabhängige Sozialdemokratie nähme ehrlich die
Intereſſen der Arbeiterſchaft wahr, nur ſie allein verdiene vollesVertrauen. 50 Neuaufnahmen zur Partei bildete das Ergebnis
des Tages.

Laucha.
Eine vom hieſigen Arbeiterrat einberufene öffentliche Volks

verſammlung tagte geſtern nachmittag hier im Schützenhauſe. Der
Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt. Viele konnten kein
Einlaß finden. An Stelle des behinderten Referenten, ſprang
Genoſſe Bilke in die Schanze, um in längeren Ausführungen die
politiſche Lage zu erörtern. Redner kritiſierte unter anderen ſcharf
die Stellungnahme der Rechtsſozialiſten, die dieſe während des
ganzen Krieges eingenommen. Nur die unabhängige ſozialdemo-
kratiſche Partei ſegelte in den Bahnen des wahren Sozialismus
und habe die Folgen dieſes entſetzlichen Krieges von vornherein er-
kannt. Jhrer unermüdlichen Arbeit iſt es zum größten Teil zu ver
danken, daß nun das deutſche Volk frei iſt von der militäriſchen Ge-
waltherrſchaft. Mit kurzen Worten die örtlichen Verhältniſſe ſtreifend,
ſchloß Redner mit einen dreifachen Hoch auf die freie Republik,
in das die Verſammlung begeiſtert einſtimmte. Jn der Diskuſſion
ſah ſich Herr Schröter veranlaßt, die Perſon des Kaiſers vor den
Angriffen des Genoſſen Bilke zu verteidigen, da doch der Kaiſer
auch viel Gutes für die Arbeiter geſchaffen hat durch Einführung
der Arbeiterverſicherungen. Genoſſe Bilke widerlegte den Redner
und zeigte an der Hand von Beiſpielen, wie ſchwer gerade der
Arbeiter zu kämpfen hat, ehe er in den Beſitz der ihm zuſtehenden
kargen Bezüge gelangt. Zehn Neuaufnahmen für die Partei
und 14 Abonnenten für das Voitsblatt waren der Erfolg dieſer
Verſammlung.

Srünewalde.
Eine gut beſuchte öffentliche Verſammlung am Sonnabend, den

16. Nov., befaßte ſich mit der Wahl eines Arbeiter-Rates für unſeren
Ort. Nach ungefähr halbſtündigen Ausführungen eines Genoſſen
über die letzten politiſchen Vorgänge und klarer Darlegung der
rechtlichen Stellung eines Arbeiter-Rates wurden die Genoſſen
Otto Dietrich, Gottlob Juriſch und Emil Napp als Arbeiter-Rats-
mitglieder gewählt. Eine zweite, ebenfalls gut beſuchte Demon-
ſtrationsverſammlung fand am Sonntag, d. 17. Nov., ſtatt. Genoſſe
Bötitge-Halle, ſprach über den Befreiungskampf des Proletariats,
Andächtig lauſchte die Verſammlung ſeinen Ansführungen, um ihn
am Schluſſe kräftigen Beifall zu zollen. Brauſend folgte das Hoch
auf die Jnternationale. 25 Neuaufnahmen für die U. S. P. D.
waren der Erfolg der Verſammlung. Außerdem erklärten alle
früheren Parteimitglieder ihren Wiedereintritt in die Partei.

Belgern.
Am Freitag ſprach hier Genſſe Bött ge Halle über die

gegenwärtige politiſche Lage vor gutbeſüchter Verſammlung.
Unter lebhaftem Beifall ging er auf die Urſachen ein, die uns in
die drückende Lage gebracht haben. Eine Diskuſſion fand nicht
am Zahlreiche Aufnahmen für die Unabhängige Sozial-

mokratie waren der Erfolg. Jm zweiten Punkte wurden
Delegierte zum Bauernrat und Bürgerausſchuß gewählt.

Bockwitz.

Genoſſe Böttge-Halle ſprach bier am Sonntag mittag 2412 Uhr
über die gegenwärtige Lage. Er legte in ſachlichen Ausſfüh-
rungen die Verbrechen dar, die die früheren Machthaber am
deutſchen Volke begangen haben, und kam auf die nächſten Auf-
gaben zu ſprechen, die wir zu löſen haben. Verlauf und Stim-
mung der Verſammlung waren vorzüglich. Auch hier konnte
eine größere Zahl Neuaufnahmen für unſere Partei gemacht
werden.

Liebenwerda.

Ueber den Freiheitskampf des Proletariats ſprach am Sonn
abend vor zahlreich beſuchter Verſammlung Genoſſe Vöttge-
S Er erntete für r lebhafte Zuſtimmung.Jn der Diskuſſion ſprach der Geiſtliche des Ortes und ein bür

Man ſolle doch nicht mit dem
Schreckgeſpenſt der roten Garde ſpielen. Die bürgerlichen Demo
raten hätten doch von jeher für die Befreiung des Volkes ge
ſchwärmt. (17) Und wenn die Demokratie mit dem Proletariat
Schulter an Schulter kämpfen würden, ſo könne die Reaktion
je zu einer Gegenbewegung ausholen. Genoſſe Böttge erwiderte

in ſeinem Schlußwort: Es ſei ja gerade das Verhängnis

Ganzen an, das

es eben nur immer „ge-
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und ro ſelbrrüngene bis zum änßerſten zu verteidigen. e
r zeigte, daß das den anweſenden Arbeitern aus dem

erzen war. Den äußeren Erfolg bewieſen die zahl
reichen Aufnahmen für die Unabhängige Sozialdemokratie.

Herzbersz.
Eine öffentliche Verſammlung welche ſehr ganires beſucht

war, fand am Sonntag, den 17. November, in der Weintraube
ſtatt. Ein Ditglied des Torgauer Soldatenrats, Daniel, ſprach
über die Vorgänge in Deutſchland und. forderte zum Schluß
zur Ruhe und Beſonnenheit auf, damit die Entwicklung für das
neue Deutſchland ungcehindert fortſchreiten kann. Zum Zwecke
der Regelung von wirtſchaftlichen Fragen wurde ein Ar
beiterrat, beſtehend aus ſieben Perſonen, gewählt.

Aus der Provinz.
Soldaten, Arbeiter! Merkt auf,

was Euch bevorſteht!
Kaum iſt mit Kriegsende das Arbeiterangebot etwas reich-

licher, da regt ſich ſchon wieder der ganze Hochmut der Herren
vom Beſitz. So kam jetzt eine Frau von der Domäne Dohn-
dorf zu uns und klagte tränenden Auges, daß der Jnſpeftor
ihren Mann, der erſt am l. Oktober als Hofaufſeher angeſtellt
worden iſt, nun ſchon wieder gekündigt hat mit den hoch-
mütigen Worten: Er könne jetzt nach Kriegsende jüngere
Arbeitskräfte bekommen Auf die Bemerkung des Aufſehers,
daß er mit ſeinen 50 Jahren doch noch ſehr tüchtig arbeiten
kann, antwortete der rückſichtsloſe Unternehmervertreter: „Ja,
das weiß ich, aber ich kann mir doch jetzt jüngere Kräfte aus-
ſuchen!“ Der Alte kann alſo wandern!

Arbeiterl! Soldaten! So wird es gemacht, wenn ihr nicht
rückſichtslos Ernſt macht mit der Errichtung der ſozialen
Republik, wenn ihr den kapitaliſtiſchen Privatbeſitz der Groß-
betriebe beſtehen laßt! Der Kapitaliſt ſucht ſich erſt aus, wen
er für ſich arbeiten laſſen, wen er ausbeuten will. Jſt er halb-
wegs ausgemergelt, ſo kommt ein friſcher dran, der alte mag
ſich fortſcheren. Vor dem Kriege war es damit doch ſchon ſo
toll. daß Leute über 40 Jahre alt oftmals kaum noch neue
Arbeit finden konnten.

Kriegsbeſchädigte! Euch allen wird es ſo gehen, wenn die
bürgerlichen Unternehmer beſtehen bleiben.

Arbeiter! Soldaten! Jhr alle geht dieſem Schickſal entgegen,
wenn ihr jetzt nicht mit eurer Macht den Sozialismus ſchafft.

Merſeburg. Ausgabe von Lebensmitteln. Für die
Zeit vom 25. Nov. bis 1. Dez. 1918 werden auf den Kopf der
Bevölkerung zugeteilt: 75 gr. Bries zum Preiſe von 8 Pfg. auf
Bezugſchein Nr. 79, Pfund Marmelade zum Preiſe von 50 Pfa.
auf Bezugſchein Nr. 80, 1 Pfund Sanerkohl zum Preiſe von
35 Pfg. auf Bezugſchein Nr. 81. Abgabe der Beznugſchrine Nr.
79, 80 und 81 zum Mittwoch den 20. und Donnerstag den
21. November 1918. Jn der Volks- und Mittelſtandsföche und
in den Gaſtwirtſchaften ſind für Mittageſſen abzugeben: Bezug-
ſchein Nr. 79. Einreichung der Forderungsnachweiſe durch die
Verkaufsſtellen bis ſpäteſtens Freitag den 22. November 1918,mittags 12 Uhr. Verkauf der Ware. Der Verkauf der zugeteilten
Ware erfolgt von Vonnerstag den 28. November bis einſchließlich
e den 30. November 1918 gegen Abgabe der Quittungs
abſchnitte.

Forderungen der Merſeburg. Eiſenbahnbeamten
und Arbeiter. Zu den Forderungen der Beamten und
Arbeiter der hieſigen Eſſenbahnſtation, die dem Arbeiter und
Soldatenrat in einer Beſprechung mit ihm unterbreitet wurden,
gehört auch die achtſtündige Arbeitszeit und beſſere Lohnbedingungen.
Man wählte einen ans 14 Perſonen beſtehenden Eiſenbahn- Be
amtenausſchnß, der das Weitere veranlaſſen ſoll.

Einigung zwiſchen den Grubenbeſitzern u. Berg
arbeitern im Geiſeltal. Wie ſchon gemetdet, hatten die
Arbeiter des Geiſeltal-Kohlenreviers den Arbeitgebern neue Lohn-
forderungen eingereicht und bei Nichterfüllung ihrer Wünſche mit
einem Streik gedroht. Die durch Vermittlung des Arbeiter und
Soldatenrates am Montag in Weißenfels zwiſchen den Gruben-
beſitzern und den Arbeiter-Organiſationen geführten Verhand-
lungen haben eine Einigung herbeigeführt. Der beabſichtigte
Streik iſt damit hinfällig geworden.

Nebra. Errichtung einer Kalifabrik. Die Gewerſſchaft
Unſtrut zu Kleinwangen hat beim Bezirksausſchuß zu Merſeburg
den Antrag geſtellt, ihr die Genehmigung zur Errichtung einer
Kalifabrik am linken Ufer der Unſtrut bei dem Orte Klein-
wangen, welche ſie gemeinſchaftlich mit der Gewerkſchaft Georg
5 Kleinwangen betreiben will, zu erteilen. Die Kalifabrik ſoll
ür die Verarbeitung von täglich 4000 Toppelzentner Karnallit-

Rohſalzen in Chlorkalium, Düngeſalz und Sulfat eingerichtet werden.

Eisleden. Ein Bürgerausſchuß. Nachdem acht Tage
aach Einführung der neuen Staatsform ins Land gegangen
ſind, meldet ſich auch das Bürgerlum, um teil zunehmen an dem
Ausbau dec politiſchen und wirtſchaftlichen Einrichtungen in
Land und Staat. Auf vielfachen Wunſch hatte Oberbürger-
meiſter Dr. Rieſe Vertreter aus allen Berufsſtänden zu
Sonntag nachmittag nach der Aula der Realſchule eingeladen
und mehr als 200 Vertreter der Arbeiterſchaft, dem Beamten-
tum, den Jnnungen, der Lehrerſchaft, der Jnduſtrie, dem Mans-
felber Bergbau ſowie der freien Berufe waren dieſer Ein-
ladung gefolgt. n gab Herr Dr. Rieſe den Zweck des

ürgertum habe das Bedürfnis, mitzuraten
und zu taten. Ein zu wählender Bürgerausſchuß aus allen
Ständen ſolle die Vorarbeit leiſten. Herr Rechtsanwalt
Meliß ergänzte als einſtimmig Gewählter der Verſamm-
lung die Ausführungen, wobei er die gute und ſchnelle Organi-
ſierung des Ueberganges vom alten zum jetzigen Syſtem durch
die Arbeiterſchaft und auch der Arbeit des hieſigen Arbeiter
und Soldatenrates volle Anerkennung zaollte. e Architekt
Kutzke unterbreitete in ſorgfältig vorbereiteten Ausführungen
die Forderungen der neugebildeten Angeſtellten-Vereinigung,
die ſich vorläufig aus Angeſtellten der Mansfelder Gewerkſchaft
zuſammenſetzt. Er billigte die politiſche Errungenſchaft unter
Geißelung des alten Syſteins und hoff- freie Bahn für alle
Tüchtigen im neuen Volksſtaat, der glückverheißend für unſere
Nachkommen ſein könne. Anders, ſogar provozierend der nächſte
Redner, Paſtor Hagena. Jn erregten Worten gab er ſeiner
Enttäuſchung kund, daß die Perſon des Kaiſers mit keinem
Wort hier bis jetzt erwähnt ſei, er wolle aber auf Berufung auf
das freie Wort ſagen, daß es noch Monarchiſten gäbe, er ſei für
die Monarchie und bleibe es. Ein Bürgerausſchuß ſei unnötig,
noch beſtehen die alten Einrichtungen, Magiſtrat und Stadtver-
ordneten. Herr Dr. Feſt war gleichfalls nicht für einen Bür-
gerausſchuß. Aber ein geſtern gebildeter Bauernrat im Mans-
feſger Seekreis werde neben den Arbeiter- und Soldatenräten
eine Pflicht für die Ernährung des Volkes tun. Dann nahm

namens der organiſierten Arbeiter G. R. Hendrich das Wort
und ſagte, daß gegen die Bildung eines Bürgerausſchuſſes nichtseinzuwenden ſei, wenn er die Grundgedanken der Demokratie

im Volke mit befeſtigen helfen wolle. Doch werden die Ar
beiter die errungene Macht ſich nicht aus den Hän-
den reißen laſſen, bis die Nationalverſammlung beſtimmt habe.
Noch ein zweiter Paſtor Herr Wenztel, echauffiert ſich über die
neuen Männer im Kultusminiſterium, begriſf nicht die Mög
lichkeit, daß Soldaten ihre Offiziere nicht mehr ſprachvom Volſchewismus, um zum Schluß doch zur Ein gkeit und
zum Ausbau aufzufordern. Jn kräftigen Worten trat dann Natürlich müſſen
noch Herr Dr. Ebert den heißſpornigen Außenſeitern entgegen,

winde ein n rmann Beſſer und Rein P en et
weifelhaft, ob ſich alle Herren ausnahmslos auf den
tandpunkt der ruhigen Entw d re

ung gab ſeine mmSolbatenrat. r vAber ſogar Herr Bergrat Dr. Vogelſa
zur Mitarbeit mit dem Arbeiter und

Eisleben. Neuregelung der Brotverſorgung. Wevom ſtädtiſchen Wirtſchaftsamt mitgeteilt wird, wird in ielehe

und den benachbarten Kreiſen vom 25. d. M. ab eine Brotmeng
von a Pfund auf den f der Be au ben.Schwerarbeiterbrotzulage gleichzeitig auf 1 Pfund je a

und Woche verringert; die Schwe er bleibt unver,
ändert ſo daß Schwerarbeiter nach wie vor eine Geſomtmenge
von 5/2 Pfund Brot, Schwerſtarbeiter eine ſolche von 7 Pſun
Brot erhalten. Die Weinderſchwerarbeiterznlage von Pfun)
kommt in Wegfall. Die im Stadtkreiſe im Verkehr befindlichen
Ausweiskarten für Minderſchwerarbeiter ſind ungültig und
Wirtſchaſtsamt zurückzugeben. Jn nächſter Woche erfolgt ig
Stadtkreiſe die Ausgabe der allgemeinen und der Schwerarbeiten
brotzulagen.

Wanzleben. Die Vorſtände der beiden ſozigldemolrs
eben hatten
ftliche Ver

die andere Parteirichtung auszuſchalten und da
Ausſchuſſes, gab bekannt, daß ſie nicht die Abſicht

it

Erſuchen ſich ſofort bereit erklärt hätten, mit ihr gemeinſam

aus, daß dieſe Frage der ſorgfältigſten Prüfung bedarf und daß
hier bei einer r gng im jetzigen Augenblick nur eine
Gefährdung der Revolution die Folge ſein würde. Jn der nun
folgenden Diskuſſion ſprachen ſich alle Redner beider Rich-
tungen dahin aus, daß eine Einigung der Arbeiterſchaft die
erſte unbedingte Notwendigkeit wäre. Es wurde jogar der
Wunſch geäußert, beide Richtungen möchten ſich wieder zu einer
Partei verſchmelzen. Gen. Berkling und Jakobs (alte Partei)
warnten die Arbeiter vor einer allzu großen Ruhe und Sicher-
heit. Ueberall wären jetzt die bürgerlichen Parteien dabei,
unter dem Vorwande mitzuarbeiten, die Arbeiter um ihre Er-
folge zu prellen. Genoſſen Möbis und Große (Il. S. P.) ver
traten den Standpunkt, alles Trennende im Jntereſſe der
großen Aufgaben, die zu löſen ſind, zurückzuſtellen, wenn auch
jetzt eine Einigung noch nicht möglich wäre, weil noch kraſſe
Gegenſätze überwunden werden müßten ſo würde doch die
Arbeiterſchaft die Verbrüderung, wenn es nicht anders geht,
über die Kopfe der Führer hinweg, herbeiführen. Ebeufalls
warnte letzterer vor einer Ueberſtürzung bei den Wahlen zur
Nationalverſammlung. Der Beifall bewies, daß das auch die
Meinung eines großen Teils der Verſammlung war. Nachdem
ſich dann beide Parteien in geſonderten Sitzungen über die
Kandidaten zum Excekutivkomitee ſchlüſſig geworden wurde zur
Wahl derſelben geſchritten. Es beſteht aus ſieben Mitgliedern,
U. S. P.: Gen. Möbis-Lemsdorf (Reform), Gen. Groſſe
Fermersleben, Gen. Dörge-Ottersleben; alte Partei: Genoſſe
KochMagdeburg, Klotſch und HahnOttersleben und Gen. Bormann-Egeln. Samit war die Tagesordnung erledigt. Wir
fordern nun unſere Mitglieder auf, den Anordnungen des
Exekutivkomitees das nötige Verſtändnis entgegenzubringen,
es in jeder Weiſe zu unterſtützen und ebenfalls ihre ganze Kraft
im Intereſſe der großen Sache zur Verfügung zu ſtellen.

Bitterfeld. Ausgabe von Kerzen. Die überwieſenen
Kerzen können gegen Rückgabe der VBelenchtungskarte in nden
Geſchäften entnommen werden: Ullſcheck, lUleſcheſtr.; Meyer,
Burgſtr. Röbel, Jn. Bismartſtr.; Birkner, Nordſtr. 1.

Futterrühen. Auf dem Rathaushofe liegen Futterrüben
zum Verkauf.

Kaffee-Erſatz. Kaffee-Erſatz kann von jetzt ab ohne
Marken entnommen werden.

Abgabe von Quaxk. Anf Nr. 52 des Lebensmittel
ſcheines kommen je nach Eingang 100 Gramm Quark zum Preiſt
von 22 Pfennig zur Abgabe.

Torgau. Auf der Strecke Torgau Pretzſch wird
der Verkehr, wie das hieſige Verkehrsamt berichtet, bis auf
weiteres gänzlich eingeſtellt. Für den Verkehr der Schüler
auf den ſtillgelegten Strecken Torgau--Velgern und Torgau
Pretzſch nach Torgau iſt, wie wir hören, eine Eingabe an die
Eiſenbahndirektion gemacht worden um Geſtellung eines Trieb
wagens.

Wittenberg. Gegen Wucher und Schleichhandel. G
laufen allgemeine Gerüchte im Kreiſe Wittenberg um, daß in der R
Stadt und auf dem Lande der Schleichhandel und Wucher ſtark
betrieben wird. Wir geben der Bevölkerung bekannt, daß darunter
die Volksernährung leidet und ins Siocken kommt und jede Perſon
ſich ſtrafbar macht. Es iſt vom Arbeiter und Soldatenrat Witten
berg eine Beſchlagnahmekommiſſion gebildet worden, welche mit
der Polizei und Gendarmerie in Verbindung ſteht. Alle Perſonen,
welche Unregelmäßigkeiten wiſſen, werden erſucht, ſofort Anzeige
ber ſolgenden Behörden zu machen Polizeiverwaltung, Gendarmerie
ſtatſon, Ortsbehörde und Beſchlagnahmekommiſſion des A. und
S.-Rales Wittenberg.

Der A.- und S.-Rat hat ſeine ſämtlichen Dienſträume jetzt im
Ofſizierstaſino eingerichtet

Brieftaſten der Redaktion.
W K. in B. Wenn Sie aus der Kirche ausſcheiden wollen, iſt

nach den noch beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen ein entſpre
chender Antrag an das Amtsgericht nötig. Das muß ſofort r
ſchehen, wenn der Austritt noch dieſes erfolgen ſoll.
Koſten betragen 3,50 Mk. je Perſon.

N. Wimmelburg. Unter Separation verſteht man im all
gemeinen Sonderung, Trennung, Feſtſtellung. elchen u
ſie an Jhrem Grundſtück hatte. wiſſen wir nicht. Jedenfallsiſt ihr Zweck nicht, gerade Ackerlinien krumm zu machen, ſo
fern ſich dieſes Ergebnis nicht aus den „Akten“ als notwendig
ergibt.

Nr. 100 E. Es kommt doch darauf an, wer als Beſitzer des
Grundſtücks eingetragen Iſt das die Ehefrau allein, ſo
kann allerdings der Mann herausgeſetzt werden, wenn die Schei
dung durchgeführt iſt. Sonſt nicht. Jſt die Frau allein
ſitzerin, kann der Ehemann Schadenerſaß verlangen, wenn er
an dem Haus bauliche Verbeſſerungen vorgenommen hat.

R. T., Bernb. Wir finden den Grund für die Ablehnung der
Abfindungsſumme für die Kriegerwitwe auch merkwürdig.
Aber es iſt doch nichts verloren. Die Abfindung der Krieger
witwen, die wieder Heirateten, wird noch i eregelt werden, und wer ſeither noch nichts erhielt, wi n dran kom

men.
Frau F. St.aſſenen oll immer die nächſte halbe Monatsrate nochmals er

halten. Wird alſo der Mann am 20. November entlaſſen, iſt die
Unterſtützung am 1. Dezember (für die Zeit bis 15. ember)

X äßt ſich ſ Auskunft erteilen. WennT. 17. läßt ennehmigung zu dem Verkaufdie betr. Abteil. keine höhere echtfertigt.
me gerC wider

Die Familie eines aus dem Heeresdienſt Ent

hatte, iſt dieſer ungültig und die Be nah
ie von der Abtei

halten,
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In dieſen Tagen iſt durch Veröffentlichung in den Zeitungen, Plakatierung und auf anderen Wegen ein Aufruf, betitelt „Ruhe
und Drdnung“ zur allgemeinen Kenntnis gebracht worden. Er ermahnt die Bevölkerung zur Selbſtdiſziplin und Pflichterfüllung im Intereſſe
der Aufrechterhaltung der öffentlichen Wirtſchaft und Verwaltung.

Die Unterzeichneten und ihre Auftraggeber ſind mit dem Zwecke dieſes Aufrufes, der vom Arbeiter und Soldatenrat Magdeburg,
dem Oberpräſidenten der Provinz Sachſen und dem ſtellv. kommandierenden General IV. A. K. unterzeichnet war, durchaus einverſtanden.

Sie ſtellen jedoch feſt, daß er ihnen vor der Veröffentlichung nicht vorgelegen hat, und daß ſie ſeiner Kundmachnng in der jetzigen
Formulierung nicht zuſtimmen können, weil in ihm die Funktion und öffentlich rechtliche Stellung der Arbeiter und So 'daten Räte durch
aus falſch gekennzeichnet wird!

Es heißt in dem Aufruf: „Als Vertreter des werktätigen Volkes und der Soldaten (gemeint ſind die Arbeiter und Soldatenräte)
bei Ausübung der Militär und Zivilgewalt, ſind dieſe den beſtehenden Militär und Zivilbehörden für die Fortführung der Militär
und Zivilverwaltung

mitbeſtimmend und mitverantwortlich
zur Seite getreten.“

Die Arbeiter und Soldatenräte ſind nach Regierungsverordnnng Träger der politiſchen Macht! Operpräſidium und General-
kommando unterſtehen der Reichsregierung in Berlin, in deren Auftrag die Arbeiter und Soldatenräte die politiſche Macht ausüben. Ober-
präſidium und Generalkommando des IV. A. K. unterſtehen alſo dem noch zu bildenden Provinzial Arbeiter und SoldatenRat für die
Provinz Sachſen. Es kann daher keine Rede davon ſein, daß die Arbeiter und Soldatenräte lediglich mitbeſtimmende und mitverantwortliche
Faktoren ſeien. Sie ſind vielmehr durch ihre Provinzialorganiſation dem Oberpräſidium und ſtellv. Generalkommando zu Magdeburg als
Kontroll Inſtanz übergeordnet.

Gleichfalls müſſen die Arbeiter und Soldatenräte ſich gegen die beliebige Bildung von Bürgerwehren verwahren. Bürgerwehren

dürfen nur im Auftrage und Einverſtändnis der Arbeiter und Soldatenräte gegründet werden; ſoweit das den örtlichen Arbeiter und
Soldatenräten angängig erſcheint. Dies um ſo mehr, als dieſe faſt durchweg eine Beſchlagnahme ſämtlicher Waffen angeordnet haben und der
Bezirksausſchuß für den Regierungsbezirk Merſeburg eine generelle Waffenablieferungspflicht ausſprechen wird.

Merſeburg, den 19. November 1918.

Bezirks- Arbeiter und Soldaten Rat.
A.-S.-Rat Eilenburg: A. S. Rat Eisleben: A. S. -Rat Halle (S).: A.-S.-Nat Merſeburg:
Burckhardt, Topf. Chriſtange, Eggers. Albrecht, Koſterlitz. Jahuel, Thieme.

A. S. Rat Mühlberge A.-S.-Rat Naumburg: A.-S.-Rat Sangerhauſen A. S. Rat Schkeuditz:
Schütze, Naumann Oethe, Fernſchild. Schröder, Blafßz. Heine, Müller.

A.-S.-Rat Weißenfels: A.-S-Rat Wittenberg: A. S.-Rat Zeitz:
Oelſßzuer, Normann. Keitel, Czarlinski. Düwell, Wagner.

W h g v 3 8 Jz t S z gT

Grosse öffentl. Volks-Versa lungen

Jm Kampf f. d. ſozialiſt. Republik.
Hierzu iſt die geſamte Einwohnerſchaft, Männer wie Frauen, freundlichſt eingeladen.

16

Schafſtedt.
Sountag, 24. Novbr., vorm. 10 Hhr, Sonntag, 24. Novbr. nachm. 3 Uhr, SLokal wird im Orte bekannt Lotal wird i Dri- bekannt Wwr Bekanntmachung.

Lauchſtedt.

gegeben: gegeben: Jede Perſon, die beim Plün-
dern und Rauben betroffen wird,
wird ſofort verhaftet und dem

Zenve Kventn ſprich Tr zuſtändigen Zivil oder Militär
gericht zur alsbaldigen Aburtei-
lung zugeführt.

u Dieſe Gerichte ſind befugt,Awſ, gur Derjammlung Einberufex. außer den wegen Plünderns und

Slung Raucher! Fuhriharheſterverhans. Raubens geſetzlich vorgeſehenen
Strafen auch die Todesſtrafe zuh S h t eneäer Iahlstelle Wittenbern. u verhängen.

Aer Arbelter. und SoldatenratKartoffoſ-Erho Mitgnederverſammlung. eDorotheenstr. 13 Hierzu ladet ein Der Vorſtand. der Sladt Halle.
bittet um Anmeldung zur 2888 elKartoffel Kundenists. e

i

a ehe zAnmeldungen bis ens W den 25. November.
Herm. Queandkt, kobschachterel

Freitag vorm. i 2968 eine intelligente beweglich

n J junge Hilfskraft
2 Rolſwagen, J Zangſtiefen E ingung. Eintritt ſofort Schriftliche Vier

el nm r e eilig dienen rattit Kedallion des Volleblattez.
Fr. Wober rrig v mit 2 Feg

en Der rote Kartofſelkarten Abſchnitt

Für die Redaktion des Volksblattes wir Küſele- Klempner
e V. 9-6 Uhr abash geſucht. Männlich oder weiblich. Fertigkeit

in Etenopraphie und Schreibmaſchine iſt Be

W ſofort geſucht.

dieſer Jeitung erbeten.
n

für Autoban und für antogene Schweißarbeiten

Anerbieten unter V. H. 329 an die Expedition



FPovnrwur“ 57 88

e

Alte Promenade illa.

Berno Aldor
in einer Hoistorleistung

liebiehe des vankeoyt

in Drama ven Liebe und Leid in 4 Akten.

We Hand'uny zpfelt im Orent.

J. 5F

e o e

Ab Freſtag,
232. November

Beginn 4 Uhr.

J n i I r v

Voranzsige
Teipeiger Strasso 88.

Fernruf 1824.

h rohe leheinnis

Das Tagebueh der Fürstin Tatjana Korinska.
Großes dramatisehes Sebauspiol in 4 Akten

Mia May.
mſt

S eMalen Mheelen- ſan,

(arhenKnab' ein Röcleingteh'n.
Siagepret aus Goethes Jugendzeit.

Kasse von 10 und 4--6.

Nur Kurzes Gastspfel.Fircus Klihoff
A. (SAAILE)

im Saal des Wintergartons
Magdeburger Strasse.

v onnerstog. den 21. Vov., abends s Vhr-
osse Sport-Vorstellung.

reltag, den 22 Nov. abends s Uhr
Eile -Vorstellung.

An jeder Voratellungo Attraktionen.
Ververkaut: Max Schuitze, Er. Steinstr. 2.

Die Cireuskasse ist täglich bei einer Vorstellong
von vormittags II Uhr und abends ab 6 Uhr.
be a2wei Vorstellungen von vormittags Il Uhr
und ab 3 Ohr nachm. ununterbrochen geöffnet.
*1671 HochachtendH. u Direktor und

Amſe Selulmahingen

Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. Sept.
und 4. November 1915 wird der Verkauf von Graupen
wie folgt geregelt:

Der Verkauf beginnt am Freitag den 22. Nov. 1918.
Für jede Perſon eines Haushaltes kann Pfund zumKreiſe von 44 Pfg. für das Pfund vergeteige werden.

Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern
die Graupen einzukaufen, bei welchen ſie für den Be-
ug von Kolonialwaren in die Kundenliſten eingetragenſind. Die Abgabe hat unter Abtrennung der Marke 243

des Warenbezugſcheines 18 zu erfolgen. Die Verkäufer
ſind verpflichtet, die Marken, zu Hunderten gebündelt, im
Stadternährungsamt, Marktplatz 22, 1. er (Saal
links) W 8 Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes
einz. reiche

Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nachS r der Verordnung vom 25. Sept. und 4. Nov. 1915.
Halle, den 21. November 1918. Der Magiſtrat.

Verkauf von Quark.
Am Freitag, den 22. November 1918 erfolgt der Verkauf

von Quark auf den Abſchnitt 4 des Einkaufsſcheines
über Molkerei- Erzeugniſſe an folgenden Stellen Milch-

S Kunze, Körnerſtraße 31, Milchhändlerin Schwenke,eeſenerſtraße 68, Meilchhändlerin Meinhardt, Große
Brunnenſtraße 36.

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber von Ein-
kaufsſcheinen über Molkereierzeugniſſe, welche in den vor
benannten Stellen zur Kundenliſte angemeldet ſind.

Auf den obenbezeichneten Abſchnitt wird h Pfund
Quark zum Preiſe von 65 Pfg. abgegeben.

Die Verkäufer haben den vorbezeichneten Abſchnitt
abzutrennen und dieſelben gebündelt dem Stadternährungs-
amt II am 25. November abzuliefern.

Halle, 21. November 1918. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Verkauf don Rinderfett

in der Talamtſchule am Freitag den 22. November.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Num-

mern der Lebensmittelſcheine 53501 54 000 vormittags
von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 54 001
bis 54 500 nachmittags von 26 Uhr. Für jede Perſon
J Haushaltes können 55 Gramm zum Preiſe von
25 Pfg. abgegeben werden. Gefäße ſind mitzubringen.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes
Geld iſt bereitzuhalten.
Halle, den 21. November 1918. Der Magiſtrat.

loſen Woche.Sanderverteilung von Fiern in der ſfiei
Der Verkauf wird am Freitag den 22. November 1918

Zugelaſſen zum Einkaufin der Talamtſchule fortgeſetzt.
werden die Jnhaber der Nummern der Lebensmittel-
ſcheine 19500 zurück bis 13 501 vormittags von 12 Uhr
und die Jnhaber der Nummern 13500 zurück bis 8001
nachmittags von 2 bis 6 Uhr.

Far den Kopf eines
Prede von 42 Pf. abgegebe
ſind Rühlhauseier),der 6 (hale.

Dei der Sonderverteilung werden in der
Woche ſämtliche Haushalt gen berückſichtigt; eine Nach-
lieferung findet nicht ſtatt.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Zur Beſchleu-
nigung der Abfertigung wolle man abgezählles Geld (vor
allem Kupfergeld) bereithalten.

Umlanſch nur innerhalb drei Tagen.
Ha!le, den 31. November 1918. Ter Magiſtrat.

u

usbaltes wird ein Ei zum
Da die Eier konſervierteignen ſie ſich nicht zum Kochen in

laufenden

Konzertdirektion Siegfried Kummerehl.

Thaliasàle Dienstag, den 3. Dezbr. 1918:

KONZTERT
Touchy Erhesti Gesgternhagen.

Am HFlägel: Braun, Kapellmeister.

Sämtlich Mitglieder des Stadttheaters.
d

Karten zu 4.,10. 3,10, 2.10, 1.55 Mk. bei H. Hothan.

u Zigarre
e Stück von 60 Pfg. an,

r gebe ich in jeder Menge äb.R. Sohmeider,
Zigarren -Spezial-Geschäft,

Er. wirtontrass 35 und Gr. Steinstrasse 64.

S Se

3 Konzertha

vo Buchhandlung,

poſlo-Theat
Gastspio! Kurt Olfers Operettengesenschan.

Täglich abends 8 UhrLiebe im Schnege.
Operette in s Akten von Bepataky und Prager.

Musik von Ralph Benntzky.
Sonnabend 23 Mor, Rotkäppehen.
nnaehmitings 4 Uhr

Märchen in 5 Bildern von Sophie Henning.
Kleine Preise. Kinder aunt nen Plätzen die

Nüälſfte, Loge und I. Kaung numoriert.
Tetenpsonntag, 24. KovWeddgemed Einmalige Auttünrung von t

Schauspiel in 3 Aufzügen von Felix P nippe.
Vor T heute im Bureau von 9- u. e 27 Phr. e

us öberponn nger.

Roko Gr. Urichstr. Jgerunanse I. Fecke Gr. Ulrichstr.
Heunte. Donnerstag: 28375

2. grosser unter Abench,
unt. gütiger Alitwirkung d. beliebt. Mititer-Quartetts.

rrrrrrram

g. Kaiſeeo u. Torte. spatenbrä u.
Frau Elsa Beth.

I A
Stadttheater.
Freitag d. 22. Novbr. 1918,

Anfg.7 Uhr. Ende 10 Uhr.

Stradella,.

Es ladet ergebenst ein

SenußBile cher
Tafeln, Schiefer, Feder
ken Vleie, Zeichen locks,

Zrirhenſtänder, Torniiter c
Zu beziehen durch die

Halle a. S., Harz 42 44. Oper von Flotow.

Ranniſcheſtr. 16. 2885
Gebrauchte Bettſtelle und

Mntrage ufpolſt. zu verk.
Lauck yſt ädterſtr. 11 p. r. 2879

empfiehlte
Nach S 1 des Umſatzſteuergeſetzes vom 29. Juli 1918

unterliegen neben Warenumſätzen auch ſonſtige Leiſtungen
der Umſa ſteuerpflicht. Die Leiſtungen der Handwerker,
Fuhrgeſchäfte, Reparaturanſtalten, Bi icherreviſoren, Prohbe-
nehmer, Agenten, Kommiſſionäre, Dentiſten, Rechtskonſu-
lenten, Abvermieter, Bodeanſtaltsbeſitzer ſowie der Theater
und Konzertunlernehmer ſind ſomit umſatzſtenerpflichtig.

Die Umſatzſteuer Erklärungen ſind, ſoweit nicht Luxns-
ſteuer in Frage kommt, aßjäßelich im Monat Jannar
dem Umſatzſteneramt einzureichen.

Gleichzeitig wird nochmals darauf hingewieſen, daß im
S 15 des oben bezei chneten Geſetzes Buchführungszw ng
angeordnet iſt. Bi ücher, Aufzeichnungen und Geſchäft
papiere, ſoweit ſie ſich auf ſteuerpflichtige Umſätze und
Leiſtungen beziehen, ſind fünf Jahre lang vom Schluſſe
des Kalenderjahres ab, in dem die Steuer fällig geworden
iſt, aufzubewahren

Halle, den 15. November 1918.
Der Magiſtrat. Umſatzſteueramt.

Stunisitze
naus Holsz, in all. Größen

Max Sobel,Steinweg 145. Reflatraße l.
Ammendorf Bahnhofetr. 6.

8 5

M

c 2884z 7
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Artistendrama von gewaltige
Spannung in S AKtes.

AHamel zuverkauen

ſt n o ſo verm
Wie Armen

Detektivdrama in 4 Akten,
mit Eya eler,

Sonnabend: Der TFrelschüts.

Se GThalia- Theater
Gaſtſp. d.Stadttheat.Perſonels.
Sonntag. den 24. November,

abends 7 Uhr: 2876

Heimat.
Schauſpiel von Sudermann.

4 Elekitriäsche
S Hängelampen

Volkrabende m

CCCCEEa

3. Volkesavend,
Donnerstag, den 21. November, abends S VRr,

in den Thnligsälen,
eingeleitet dureb einen e von Herrn Professor

Dr. Waerntig über
„Der Sozluclsmus In Vergangennelt ung

Zukunkt.“

Der Zutritt iet für jedermann frel.

grosse Auswahbl,
2891 sehr preiswert.

C Ritter
Str. 90.

Mts. d. Rab. Sp. -Ver.

Purtel Schriften
empfiehltVolke Guehhandiung.

r eler Auszprache,

2872

ODauer haftefodeäirtöer

2290 sehr billig.

Lelpz.-C. F. Kltter n
litgl. d. ab. Sp. -Ver. J

Ausgabe neuer Grudebezugofcheine.

1. Jn der Zeit vom 25. November bis 7. Dezember
d. Js. werden in den zuſtändigen Markenausgabeſtellen
an
nete Gru debezugsſchei tie ausgegeben.

r Stamm (mittlerer Teil) des GrudebezugsſcheinesNr. s gilt als Ausweis zur Enpfang ahne des Zezug
ſcheines Nr. 9. Der Lebensmittelſchein iſt gleichfalls vor-
zulegen.

3. Für die Zeit vom 2. Dezember bis 29. Dezember d. Js.
gelten vom Bezugs chein Nr. 9 die Abſchnitte Nr. 1 8.
d e Abſchnitte vom Bezugsſchein Nr. 8 verlieren mit dem

Dezember ihre Gültigkeit.
Ab en tte, auf welche in der vorherg ehenden Woche Grude-

koks ert worden iſt, an die Ortskohlenſtelle abzugeben.
5 uwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Be-

unterliegen den in der Be in chung vom
12 1918 enthaltenen StrafbeſtimmunHalie, den 18. November 1918. Der Magiſtrat.

em für die Ausgabe der Brotmarken feſtgeſetzten Tage

L Die Händler ſind verpflichtet, an jedem Montag die

Einen Poſten neue Baltz
bogs verkauft.T eieher, Gr. Steinſtr. S

2577eVerlangen

Sie I überall

odenzeltongen
einpfedie Volksbichhandlg.

J Offener Brief
Tſchitſcherins

AMpranh

des ruſſ. Volkskommiſſars
f. auswärt. Angelegenheiten,

an den
Präſidenten der Ver-
einigten Staaten von

Nordamerika
Herrn Woodrow W

Preis 20 Pfg.
Porto 5 Pfg.

Zu beziehen durch die

Polls-Puchhandlung,Halle, Harz 42/44. Amen ine

G6oldkronen,
Da Batterien hrückenarbeit.

k. elektr. Taschenlampen,

2672
1 2889 1,65 M.

heipz.- NB. Ich hads die Tätig-C. F Ritter e i n e

Bann Stmit

Leipzigerstraße 12.
Te. 3015.

ilſon.

r

Mital. d. Rab.- Sp. -Voer. wieder aufgenommen

e
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jam,

2883
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